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liebe Kwf-mitglieder,
liebe leserinnen und leser der fti,

mit der vorliegenden ausgabe der Fti wollen wir Sie auf die bevorstehenden 
2 .  KWF-thementage einstimmen, die am 1 . und 2 . oktober 2013 in mecklen-
burg-Vorpommern im Forstamt Schuenhagen stattfinden werden . Bei diesen 
2 .  KWF-thementagen werden Sie in einer region von einzigartiger Schönheit 
ganz im nordosten deutschlands zu gast sein, deren forstliche Verhältnisse mög-
licherweise vielen von ihnen noch weitgehend unbekannt sind . hier kommen 
nasse und zur Vernässung neigende Waldstandorte, wie wir sie zum thema der 
Veranstaltung gemacht haben, auf besonders großer Fläche vor . diese Standorte 
sind organischen oder mineralischen Ursprungs, und beide Fälle werden auf den 
thementagen behandelt .

Bei der Vorbereitung der thementage, als wir in arbeitsgruppen- und aus-
schuss-Sitzungen die forstlichen arbeitsverfahren ausgewählt haben, die ihnen in 
Schuenhagen präsentiert werden, haben wir festgestellt, dass diese Standorte zwar 
einen forstlichen Sonderfall darstellen, in deutschland aber insgesamt auf großen 
Flächen vorkommen . hier sind gewässernahe Wälder, insbesondere auenwälder zu nennen, aber auch moorbruchwälder 
etc ., über deren Bewirtschaftung man sich in den verschiedenen Bundesländern gedanken macht . Und die Witterungsver-
hältnisse des Jahres 2013 haben die diskussion wieder angefacht, gewässernahe Wälder im Zuge des hochwasserschutzes 
verstärkt als Wasserrückhalteflächen auszuweisen . diese diskussionen stehen im europäischen Kontext, denn die Wasser-
rahmenrichtlinie, die von den EU-mitgliedsstaaten vor einigen Jahren verabschiedet wurde, ist bereits in der Umsetzung .

also viele gründe, sich verstärkt mit den forstlichen maßnahmen intensiv zu befassen, die auf zur Vernässung neigen-
den Waldstandorten technisch möglich und außerdem legal sowie gesellschaftlich akzeptiert sind . Unter den gesellschaftli-
chen gruppen sind es vor allem Vertreter der Zertifizierungssysteme sowie des natur- und des Wasserschutzes, die aus ihrer 
fachlichen Sicht restriktionen für die forstliche Bewirtschaftung auf nassen Standorten fordern . auf den 2 . KWF- themen-
tagen wird diesen diskussionen nicht aus dem Weg gegangen, vielmehr sind hochrangige Vertreter eingeladen, ihre Forde-
rungen zu konkretisieren und zur diskussion zu stellen . dafür werden an jedem der beiden Veranstaltungstage Podiums-
diskussionen stattfinden, bei denen auch Sie sich als Besucherinnen aktiv einbringen können .

doch gibt es einen weiteren thematischen Schwerpunkt auf den 2 . KWF-thementagen, nämlich das Eschentriebsterben, 
das zuerst in den Wäldern in mecklenburg-Vorpommern festgestellt wurde und mittlerweile die Eschenpopulationen in al-
len Bundesländern erfasst hat . die holzernte und holzvermarktung, aber auch die arbeitssicherheit bei flächig absterben-
den oder bereits abgestorbenen Eschen, die waldbaulichen handlungsmöglichkeiten etc . werden vorgeführt und erörtert .

Ein derart breites fachliches angebot wäre von dem KWF-team alleine gar nicht zu leisten, wenn wir uns nicht auf breite 
Unterstützung aus dem gesamten Bundesgebiet verlassen könnten .

deshalb möchte ich es nicht versäumen, unseren Partnern der 2 . KWF-thementage ganz ausdrücklich zu danken . hier 
sind vorrangig landesforst mecklenburg-Vorpommern und das landesministerium zu nennen . landesforst hat sich bereits 
bei der Konzeption der Veranstaltung stark eingebracht, hat einen großen teil der Vorbereitungen vor ort übernommen 
und stand den mitarbeiterinnen der KWF-geschäftsstelle zu jeder Zeit als ansprechpartner zur Verfügung . danken möchte 
ich aber auch den Forstorganisationen der anderen Bundesländer, den Forstunternehmern, dem landesamt für Umwelt, 
naturschutz und geologie in mecklenburg-Vorpommern, der tU dresden und der haWK Fachhochschule göttingen, die 
Sie als Besucherinnen der thementage durch die Stellung von informationsmaterial im großzelt sowie insbesondere durch 
die demonstration der Verfahren im gelände an ihren großen Erfahrungen in der Bewirtschaftung nasser Waldstandorte 
teilhaben lassen .

mein dank gilt auch den Firmen, die die Veranstaltung durch ihre teilnahme unterstützen, und die ihnen die Palette 
ihrer Produkte zum Fachthema vorführen und erläutern und dadurch die möglichkeit bieten, sich zum thema wirklich um-
fassend zu informieren .

Und nicht zuletzt gilt mein dank dem BmElV, das über eine Fnr-Finanzierung die Fachforen ermöglicht hat . danken 
möchte ich auch dem gesamten KWF-Vorbereitungsteam für das große Engagement bei der Vorbereitung und durchfüh-
rung der thementage .

ich freue mich sehr auf ein treffen mit ihnen bei den 2 . KWF-thementagen!

ihr Peter Wenzel
Vorsitzender Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik e .V .
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Die Forstbetriebe stehen bei der 
Bewirtschaftung von Wäldern 
in einem zunehmenden Span-

nungsfeld des magischen Dreiecks 
zwischen Ökonomie (Deckungsbei-
trag, Prozessoptimierung etc.), Öko-
logie (Erhaltung und Schutz von Tier- 
und Pflanzenarten, Prozessschutz 
etc.), und Sozio-Ökonomie (Arbeits- 
und Gesundheitsschutz, Einsatz qua-
lifizierter Fachkräfte, Kundenzu-
friedenheit etc.). Sie tragen in allen 
Bereichen des magischen Dreiecks 
eine hohe Verantwortung. Die bei der 
Bewirtschaftung eingesetzte Forst-
technik muss den sich aus diesem 
Spannungsfeld ergebenden Ansprü-
chen gerecht werden können. Beson-
ders müssen die eingesetzten Verfah-
ren zur Waldbewirtschaftung sowie 
die angewandte Forsttechnik zu den 
ökologischen Erfordernissen kongru-
ent sein. Zur Anwendung sind daher 
nur Verfahren zu bringen, die zu den 
Waldbestände und den Bodenverhält-
nissen passen und eine weitgehende 
Schonung ermöglichen.

Die KWF-Thementage 2013 in Meck-
lenburg-Vorpommern greifen dieses 
Spannungsfeld auf und ermöglichen 
es dem Praktiker, sich umfassend über 
Lösungsansätze, Arbeitsverfahren und 
Grenzbedingungen zu informieren.

Mit modernen Steuerungsinstru-
menten und den sich daraus ergeben-
den organisatorischen, technischen 
sowie waldbaulichen Hilfsmitteln kön-
nen die Forstbetriebe auch bei der Be-
wirtschaftung nasser Waldstandorte 
aus einer Vielzahl von Verfahren die 
Variante wählen, die unter Abwägung 
aller Aspekte des magischen Dreiecks 
die weitgehende Schonung der Wald-
bestände in ihrer Struktur- und Arten-
vielfalt sowie des Bodens ermöglicht.

Insbesondere der Bodenschutz 
stellt die Forstbetriebe bei der Be-
wirtschaftung nasser Waldstandorte 

vor eine besondere Herausforderung. 
Das Gesetz zum Schutz des Bodens 
(17.03.1998) fordert, den Boden „als 
Bestandteil des Naturhaushalts“ (§  2 
(1)) und in seiner „Nutzfunktion als 
Standort für Land- und Forstwirt-
schaft“ §  2 (3)) zu erhalten und nega-
tive Einwirkungen auf den Boden zu 
verhindern. Die Forstbetriebe haben 
zudem darauf hin zu wirken, dass die 
Vorgaben nach §  4 Abs.  1 des Boden-
schutzgesetzes, wonach die Prämisse: 

„Jeder, der auf den Boden einwirkt, hat 
sich so zu verhalten, dass schädliche 
Bodenveränderungen nicht hervorge-
rufen werden“ eingehalten wird.

Auch das Bundesnaturschutzge-
setz (29.07.2009) fordert in Paragraph 
1, dass „ zur dauerhaften Sicherung der 
Leistungsfähigkeit des Naturhaushal-
tes“ (siehe Abs. 3) „… Böden so zu er-
halten“ sind „ dass sie ihre Funktion im 
Naturhaushalt erfüllen können“.

Darüber hinaus sind in Natura 
2000 Gebieten (FFH-Schutzkatego-
rien)) spezielle Regelungen zur Be-
wertung des Erhaltungszustandes so-
wie zum Schutz von Lebensraumtypen 
(LRT) zu beachten1. In diesem Zusam-
menhang wird das Auftreten von kon-
kreten Beeinträchtigungen aus vier Be-
reichen genannt:
1. 	 Schäden an Böden und Wasser-

haushalt,
2. Schäden an Waldvegetation und 

Struktur,
3. Auftreten lebensraumuntypischer 

Indikatoren,
4. 	 Zerschneidung und Störung.

Die vier genannten Bereiche bilden für 
den Forstbetrieb eine besondere Her-
ausforderung bei der Bewirtschaftung. 
Mit gut ausgebildeten Mitarbeitern 
und qualifizierten Unternehmern mit 
geeigneter Technik sowie entsprechen-
dem „Fingerspitzengefühl“ lassen sich 

1	  http://bfn.de/0316_bewertungsschemata.html

Umweltgerechte Bewirtschaftung 
nasser Waldstandorte
Thomas Schmidt-Langenhorst, Niedersächsisches Forstamt Münden,  
Obmann des KWF-Arbeitsausschusses „Waldbau und Forsttechnik“
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diese besonderen Herausforderungen 
meistern.

Nach den oben genannten Regu-
larien haben die Forstbetriebe einen 
permanenten Abwägungsprozess zu 
absolvieren. Neben der Entscheidung 
über die jeweils einzusetzende bestan-
des- und bodenschonende Technik für 
die Holznutzung und den Holztrans-
port sowie über geeignete Wegepflege 
(Materialauswahl, Wasserführung) 
sind auch auf die jeweiligen Verhält-
nisse angepasste Verfahren zur Bestan-
desverjüngung sowie zur sonstigen Be-
standespflege auszuwählen.

Insbesondere bei der Planung von 
umweltgerechten Bewirtschaftungs-
maßnahmen auf nassen Waldstand-
orten ist eine Vielzahl von möglichen 
externen Effekten zu berücksichtigen. 
Es gilt abzuwägen, welche der aus der 
Palette der möglichen Arbeitsverfah-
ren zur Verfügung stehenden Methode 
unter Berücksichtigung aller Faktoren 
zu präferieren ist.

Zur Anwendung kommt i. d. R. 
eine Abwägung folgender Beurtei-
lungskriterien:

Biologische / ökologische Gesichtspunkte:
•	 Bodenschonung
•	 Erhalt und Schonung der Flora 

und Fauna
•	 Erhalt von Strukturelementen, Ha-

bitaten
•	 Verbleib der Biomasse
•	 Schonung des verbleibenden Be-

standes und  – soweit vorhanden  – 
der Naturverjüngung

•	 Erhalt der waldbaulichen Hand-
lungsfreiheit

Arbeitstechnische Gesichtspunkte:
•	 Unfallgefährdung
•	 Ergonomie
•	 Qualifikationsbedarf, Spezialisie-

rung
•	 Wetterabhängigkeit des Verfahrens
•	 Planungs- und Organisationsbe-

darf

Ökonomische Gesichtspunkte:
•	 Erwarteter Deckungsbeitrag
•	 Produktivität im Einsatzzeitraum, 

Flächenfortschritt
•	 Mindestmenge zum wirtschaft-

lichen Einsatz pro Hektar und für 
das Gesamtpaket

•	 Umsetzaufwand bei witterungsbe-
dingter Arbeitsunterbrechung

•	 Kombinierbarkeit mit anderen 
Verfahren

Diese Liste gibt nur einen rudimentä-
ren Überblick. Je nach Ausgangslage 
können auch noch ganz andere Ge-
sichtspunkte eine Rolle spielen und 
entscheidend für die Präferierung 
eines Verfahrens sein.

Zur Bewertung der Kriterien und 
Gewichtung der einzelnen Punkte 
brauchen die Entscheidungsträger 
eines Forstbetriebes entsprechende In-
formationen über die einzelnen Ver-
fahren.

Die KWF-Thementage 2013 bie-
ten die Möglichkeit, sich umfassend 
über die Arbeitsverfahren zur um-
weltgerechten Bewirtschaftung nasser 
Waldstandorte zu informieren. Beson-
ders unter dem Aspekt der Arbeits-
sicherheit (Fällung von Gefahrbäu-
men), der Bodenschonung und der 

naturschutzfachlichen Gesichtspunkte 
sind verschiedene Waldbilder ausge-
wählt worden, die zur kritischen Aus-
einandersetzung mit den vorgestellten 
Arbeitsverfahren und zur Diskussion 
anregen sollen. Vorgeführt werden 
unter realen Bedingungen die verschie-
denen Varianten der Holzernte und der 
Holzbringung, wobei ein Schwerpunkt 
mit vier unterschiedlichen Verfahren 
und Waldbildern hierbei die seilkran-
gestützte Variante darstellt.

Neben den Praxisvorführungen 
unter absolut laborfreien realen Bedin-
gungen ermöglicht auch der Besuch 
der Foren die Gelegenheit zur Diskus-
sion und eigenen Fortbildung.

Das vorpommersche Forstamt Schuenhagen
Andreas Baumgart, Forstamt Schuenhagen

Das ehemals preußische Küs-
tenforstamt Schuenhagen 
umfasst heute sieben Reviere 

mit knapp 20.000 ha Gesamtwald zwi-
schen Ribnitz-Damgarten im Westen, 
der Hansestadt Stralsund im Nord-
osten sowie der Autobahn A20 im 
Süden. Neben den Wäldern auf der 
Halbinsel Darß-Zingst außerhalb des 
Nationalparks gehören vor allem die 
Feuchtwälder der reichen minerali-
schen Nassstandorte und bewaldeten 

Moore der flachen Grundmoränen-
landschaft Nordvorpommerns dazu.

Schuenhagen [sprich: „Schu:nhagen“] ist 
eines von 29 Forstämtern der Landesforst 
M-V mit umfassender Zuständigkeit für 
Wald aller Besitzarten. Dazu gehören 
vom Land Mecklenburg-Vorpommern 
übertragene (und bezahlte) Aufgaben 
(Funktion als Untere Forstbehörde, Bera-
tung und Förderung des Nicht-Staatswal-
des, Waldpädagogik) und die wenigstens 

kostendeckende Bewirtschaftung des 
Waldes der Landesforstanstalt.

Zum eigenen Forstbetrieb zählen 
rund 7.000 ha Wald, davon sind 6.250 
ha Holzbodenfläche. Der nachhaltig 
erzielbare Hiebssatz beträgt ca. 33.000 
Efm (5,3 Efm/ha/a). Das Forstamt ver-
fügt über 8 Forstwirte, 1 FWM und 3 
Maschinenfahrer. Neben den 7 Revier-
leitern sind im Forstamt 7 Beamte und 
Angestellte (einschl. forstbehördlicher 
Mitarbeiter) beschäftigt.
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Naturraum und Baumarten
Die Region Nordvorpommern ist eine 
reliefarme, jungpleistozäne Landschaft 
mit nährstoffreichen Staunässeboden, 
die seit Jahrhunderten durch landwirt-
schaftliche Nutzung und große pro-
duktive Ackerflächen gekennzeichnet 
ist (Waldanteil 17 %). Größere, zu-
sammenhängende Waldflächen be-
finden sich nur im nordwestlichen 
Küstenraum (Beckensande und Küs-
tenschwemmsande der Halbinsel 
Darß-Zingst) und vor allem in den 
stärker vernässten Bereichen der leh-
migen Grundmoräne des Festlandes 
(etwa 2/3 des Forstamtsterritoriums).

Klimatisch ist das Gebiet durch 
den maritimen Einfluss der Ostsee 
geprägt, die Niederschläge liegen nur 
zwischen 600 mm (Darß) und 650 mm 
im Küstenhinterland. Die ökoklimati-
sche Wasserbilanz ist dennoch deutlich 
positiv (Buchenoptimum), Spätfröste 
kommen häufig vor.

Die Waldböden sind zu etwa 2/3 
gut bis sehr gut mit Nährstoffen ver-
sorgt, weniger als ein Viertel sind ziem-
lich arm (Beckensande).

Wichtigste Rahmenbedingung für 
die Forstwirtschaft ist die langzeitig 
hohe Bodenfeuchte. Knapp 75 % der 
Standorte sind stärker grundwasserbe-
einflusst bis staunass oder gar sumpfig. 
Die großflächig hohe Befahrungsemp-
findlichkeit der sehr produktiven, aber 
sensiblen Standorte stellt für alle Wald-
eigentümer eine große Herausforde-
rung dar und war offenbar Anlass für 
das KWF, die 2. Thementage in diesem 
spannenden Naturraum zu veranstalten.

Die rezente Bestockung der Nass-
standorte entspricht häufig der na-
türlichen Waldgesellschaft. Es domi-
niert der eschenreiche Buchenwald. 
Daneben kommen häufig noch Er-
len-Eschenwälder sowie als Rarität 
kleinflächig primäre Stieleichen-Hain-
buchenwälder vor.

Eschentriebsterben,  
hohe Schalenwildbestände  
und Betriebsergebnis
Bis etwa 2005 war der Waldbau im 
Forstamt Schuenhagen durch stetigen 
Umbau labiler Nadelholzbestockun-
gen und Naturverjüngungswirtschaft 
auf den reichen Geschiebelehmstand-
orten geprägt. Insbesondere seit Mitte 
der 1990er Jahre verursachten konti-
nuierlich gestiegene Rot- und Rehwild-
bestände jedoch zunehmend Probleme 
bei der Waldverjüngung (Entmi-
schung, starke Dominanz der (auf 
den Nassstandorten flach wurzelnden 
und labilen) Buche in der Verjüngung, 
große Schäden durch Neuschäle und 
Verbiss, hohe Kultursicherungskosten).

Innerhalb von sieben Jahren konnte 
hier – trotz weiterhin schwieriger jagd-
politischer Rahmenbedingungen in 
Mecklenburg-Vorpommern  – durch 
Verdoppelung der vormals bescheide-
nen Rot- und Rehwildstrecken (heute 
ca. 1,6 bzw. 10 Stck./100 ha) eine ge-
wisse Entspannung erreicht werden.

Anders beim Eschentriebsterben: 
seit 2002 verschlechterte sich die Vita-
lität der Esche, der wichtigsten Misch-
baumart auf den reichen Nassstandor-
ten der vorpommerschen Flachmoräne, 
zusehends. Ihr Anteil betrug zu dieser 
Zeit rund 14 %. Bis zur Entdeckung der 
Schadursache wurden keine („Abwar-
ten und Hoffen“) oder nur vorsichtige 
Sanitärhiebe durchgeführt. Als eine 
Erholung wegen der verheerenden Ab-
sterbeerscheinungen an Trieben zu-
nehmend unwahrscheinlich schien, 
erfolgten im Landeswald ab 2005/06 
jährlich Kalamitätshiebe im Umfang 
vom 3- bis 5fachen des Nachhalts-
hiebssatzes (damals 2.400 fm).

Das dafür im Forstamt erarbeitete 
Handlungskonzept basiert auf dem 
Prinzip der Risikostreuung und dem 
Postulat der rechtzeitigen Nutzung vor 
Entwertung. Trotz einer inzwischen 
eingetretenen gewissen Routine be-
deutet die Nutzung kranker Eschen auf 
befahrungsempfindlichen Böden und 
in naturschutzsensiblen Lebensräu-
men mit zudem verjüngungsfeindlich 
hohen Wilddichten eine extreme He-
rausforderung für die Forstpraktiker. 
Im Vordergrund aller Bemühungen 
steht dabei, größere Kahlhiebsflächen 
zu vermeiden, die Hiebs- und Verjün-
gungsflächen räumlich und zeitlich zu 
streuen sowie vitale Eschen und alle 

Tab. 1: Baumartenverteilung (Landeswald Forstamt Schuenhagen, Jan. 2013)

Laubholz Nadelholz

Eiche 18 % Fichte/Sitkafichte 11 %

Erle 16 % Kiefer 11 %

Buche 15 % Lärche 4 %

Esche 11 % Douglasie u. a. Ndb. 1 %

Birke  8 %

andere Laubbäume  5 %

73 % 27 %

vollhydromorpher Standort im Schuenhagener Kronenwald: Stieleiche, Hainbuche, Rot
buche und Esche. Sollte die Esche weitgehend ausfallen, ist jede Mischbaumart wichtig.
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Mischbaumarten zu erhalten. Gleich-
zeitig sind strenge Bodenschutzanfor-
derungen an Maschinensysteme und 
an die zeitliche Logistik bei der Holz-
ernte zu stellen. In der Summe dieser 
Maßnahmen ließen sich größere Holz-
entwertungen, zerfahrene Böden, eine 
Kostenexplosion bei der Verjüngung 
und damit „Katastrophenflächen“ häu-
fig vermeiden.

Mit Ausnahme der Jahre 2008 
und 2011 konnten in Schuenha-
gen keine positiven Betriebsergeb-
nisse erzielt werden. Hohe Kosten für 
Walderschließung und sehr boden-
schonende Holzerntesysteme, hohe 
Industrieholzanteile in (meist hieb-
sunreifen) Eschenbeständen sowie 
Mehraufwendungen in Naturschutz-
Vorrangräumen (zeitliche Restriktio-
nen bei der Holzernte, erhöhte Alt- 
und Biotopbaumanteile, aufwendige 
Hiebsvorbereitung durch die Revierlei-
ter) sowie sehr hohe Kultursicherungs-
kosten (Wildschutz, Kulturpflege auf 
Kahlflächen, hoher Kunstverjüngungs-
anteil) können, je nach Holzmarktsi-
tuation, meist nicht mehr durch die 
Erträge aus Rohholzabsatz, Jagd und 
Dienstleistungen gedeckt werden.

Die jährliche Verjüngungsfläche 
beträgt rund 82 ha, insbesondere als 
Folge des Eschentriebsterbens müssen 
etwa 45 ha künstlich verjüngt werden.

Mammutaufgabe:  
Balance der Waldfunktionen
Die Nutzfunktion der Wälder ist häu-
fig eingeschränkt. Aus einem ho-
hen Anteil gesetzlich geschützter Bio-
tope, zahlreichen Horstschutzzonen, 
Reservatsflächen in Naturschutzge-
bieten sowie freiwilligen Nutzungs-
einschränkungen resultieren Flächen-
stilllegungen im Umfang von 4 % der 
Holzbodenfläche sowie mehr oder 
weniger starke Bewirtschaftungsres-
triktionen auf 1.636 ha (27 %). Das 
nach der Alt- und Totholzrichtlinie 
des Landes eingerichtete Netz aus Alt-
holzinseln umfasst inzwischen 155 ha 
(2,5 %).

Die Nasswälder der nordvorpom-
merschen Grundmoräne sind wegen 
ihrer Unzerschnittenheit, ihrer Groß-
flächigkeit und ihres insbesondere 
avifaunistischen Arteninventars (u. a. 
Zwergschnäpper, Kranich und Mittel-
specht) von hoher naturschutzfach-
licher Bedeutung. Im europäischen 
Kontext wurden daher auf großer Flä-
che FFH- und SPA-Gebiete etabliert. 
Kaum ein anderes Forstamt in Meck-
lenburg-Vorpommern hat soviel Wald 
in Natura2000-Gebieten wie Schuen-
hagen (11.500 ha).

Mit dem Schreiadler („Pommern-
adler“), der kleinsten echten Adlerart 
in Deutschland, ist das Forstamt Schu-
enhagen Heimat einer Rarität. Das für 

„Generation Hoffnung“: vitale Eschen-Naturverjüngung auf mineralischem Nassstandort im Juni 2013 (Revier Lendershagen).  
Sorgfältige Auswahl und Erhalt von gesunden Mutterbäumen ist zeitwändige, aber lohnende Revierleiterarbeit. (Foto: M. Mehl)

Denkmalgeschütztes Forstamtsgebäude 
(erbaut 1880)  in Schuenhagen
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die „Nordvorpommersche Waldland-
schaft“ typische enge Nebeneinander 
von Bruthabitaten, also „blickdichten“ 
Wäldern, und Nahrungshabitaten (ex-
tensiv genutztes Grünland) bedingt die 
landesweit höchste Schreiadlerdichte. 
Dennoch geht auch hier der Bestands-
rückgang dramatisch vonstatten. Nur 
noch zehn Brutpaare sind heute hier 
zu finden, vor 15 Jahren waren es dop-
pelt so viele.

Kaum lösbare Interessenskonflikte 
zwischen Naturschutz und Landnut-
zern waren Anlass für den Landkreis 
Vorpommern-Rügen und einer regio-
nalen Partnerschaft aus Verwaltung, 
Gewerbe, Tourismus, Land- und Forst-
wirtschaft sowie den Gemeinden, sich 
2007 am Bundeswettbewerb „chance.
natur“ zu beteiligen. Unter 122 Bewer-
bern setzte sich das Projekt als eines 
von drei Wald-Naturschutzgroßpro-
jekten durch. Über mehr als zehn Jahre 
werden nun über zehn Millionen Euro 
aus Bundes-, Landes- und kommuna-
len Mitteln in die Naturschutz- und 
Regionalentwicklung fließen.

Zentrale Elemente sind neben dem 
Schreiadlerschutz die Moorrenatu-
rierungen, die Ausweisung von zehn 

Prozent Naturwald-Entwicklungsflä-
chen (Naturwaldparzellen und Alt-
holzinseln) sowie die Entwicklung von 
Grünland- und Biotopflächen in der 
Agrarlandschaft. Im Vordergrund ste-
hen innovative Vertragsnaturschutz-
modelle, die auf dem Freiwilligkeits-
prinzip beruhen und angemessene 
Ausgleichszahlungen für Nutzungsein-
schränkungen vorsehen.

Im Küstenhinterland ist die tou-
ristische Frequentierung der Schuen-
hagener Wälder gering. Bei den küs-
tennahen Wäldern, insbesondere auf 
der Halbinsel Darß-Zingst dominiert 
dagegen die Erholungsfunktion. Eine 
stetig wachsende Bautätigkeit erhöht 
inzwischen auch den Druck auf die 
Waldgebiete an Bodden und Ostsee 
und beschert dem Forstamt eine sehr 
hohe Anzahl an forstrechtlichen Ver-
waltungsverfahren.

Waldeigentum
Rund ein Drittel der Waldfläche gehört 
der Landesforst M-V, etwa die Hälfte 
ist Privatwald. Der größere Privatwald 
befindet sich im Schwerpunkt im Wes-
ten des Forstamtes und umfasst etwa 
4.300 ha mit wenigen Eigentümern. 
Mit der Forstbetriebsgemeinschaft 
Behrenwalde-Bad Doberan, in der sich 
einige dieser Eigentümer zusammen-
geschlossen haben, besteht eine effizi-
ente und leistungsstarke Vereinigung, 
die erheblich an der Rohholzbereitstel-
lung der Region beteiligt ist.

Auf der anderen Seite gibt es über 
1.200 Eigentümer mit Waldflächen 
unter 2 ha. Insbesondere die Boden-
reform führte zu einer extremen Be-
sitzzersplitterung mit quer durch die 
Bestände verlaufenden Eigentums-
grenzen. In Ermangelung ausreichend 
großer Gutswaldflächen war zwischen 
1945 und 1948 auch ehm. preußischer 
Staatswald aufgesiedelt worden.

Eine Schwerpunktaufgabe im Forstamt 
ist daher bis heute die Flächenarron-
dierung, um wieder bewirtschaftbare 
Einheiten zu schaffen. Wichtigstes Ins-
trument ist der freiwillige Landtausch. 
Zwischen 2003 und 2012 wurden auf 
diese Weise fast 750 Flurstücke zwi-
schen der Landesforst und privaten 
Waldeigentümern getauscht. Der er-
zielte Arrondierungseffekt lag ein-
schließlich der angekauften 60 Flurstü-
cke bei etwa 850 ha.

Im westlichen Teil des Exkursions-
gebietes Kronenwald können die Besu-
cher der KWF-Thementage die Folgen 
der Parzellierung unmittelbar nach-
vollziehen. Soweit möglich, betreut das 
Forstamt die Kleinprivatwaldeigen-
tümer und führt eigentumsübergrei-
fende Hiebs- und Pflegemaßnahmen 
durch.

Im Spannungsfeld zwischen 
Schutz und Nutzung
Durch die Ausrichtung der 2.  KWF-
Thementage gerät das am (naturräum-
lich einzigartigen) Rande der Repub-
lik gelegene Schuenhagen für ein paar 
Tage bundesweit in den Fokus des 
forstfachlichen Interesses. Die umwelt-
gerechte Bewirtschaftung nasser Wald-
standorte und das Management der 
Problembaumart Esche unter schwie-
rigen jagdpolitischen Rahmenbedin-
gungen stellen hier seit vielen Jahren 
eine besondere Herausforderung für 
die Forstleute dar. Die hier (eher „im 
Stillen“) entwickelten und angewand-
ten praktischen Lösungsansätze wer-
den nun in großem Rahmen diskutiert. 
Die Mitarbeiter des Forstamtes freuen 
sich auf alle Besucher und konstruktiv-
kritische Diskussionen.

Holzbringung mit Seilkran in 
Eschen-Kalamitätsbestand auf 
sehr nassem Lehm-Standort

Tab. 2: Besitzverhältnisse  (Forstamt Schuenhagen, Jan. 2013)

Wald der Landesforst M-V 33 %

Wald des Landes Mecklenburg-Vorpommern 4 %

Kommunal- u. sonstiger Körperschaftswald 10 %

Privatwald 49 %

Bundeswald 3 %

Gesamt 100 % (19.913 ha)
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Die Besucher der KWF-The-
mentage sehen im Exkur-
sionsgebiet „Endinger Bruch“ 

nicht nur Eschen-Kalamitätsbestände, 
sondern auch hektarweise abster-
bende Erlen.

Blick zurück in das Jahr 2011
Es ist Freitag, der 22. Juli 2011 – einer 
der vielen grauen Tage in jenem ver-
regneten Sommer. Dieser Tag wird 
die flache Grundmoränenlandschaft 
in Nordvorpommern wochenlang in 
eine Flussdeltalandschaft verwandeln. 
Mehr als 100 Liter Niederschlag pro 
Quadratmeter fallen bis zum Abend. 
Die Wassermassen treffen auf bereits 
vollständig gesättigte Staunässeböden. 
Das sonst friedliche Flüsschen Bar-
the tritt allerorten über die Ufer und 
überschwemmt großflächig Grünland, 
Mais- und Weizenäcker sowie Wald. 
Allein im Landeswald des Forstamtes 
Schuenhagen stehen ab Montag, den 
25. Juli etwa 600 ha Wald unter Was-
ser. Im Endinger Bruch, einer größe-
ren vermoorten Beckenlandschaft öst-
lich von Velgast, werden am 1. August 
2011 Wasserstände von mehr als 1,20 
m über Flur erreicht.

Nach 38 Tagen Überflutung sinkt 
der Wasserstand Anfang September 
auf 135 cm unter Höchststand. Zurück 
bleiben nicht nur abgestorbene Kul-
turen, umgestürzte Altbäume, aufge-
weichte, überspülte und unpassierbar 
gewordene Wege sowie bisher kaum 
abschätzbare Schäden an Beständen 
(insbes. bei Rotbuche, Fichte, Vogel-
kirsche und Bergahorn), sondern eine 
versumpfte Landschaft mit Milliarden 
von Mücken.

Die jährlich im Forstamt ab Sep-
tember stattfindenden großen Hiebs-
maßnahmen in den Eschen-Kala-
mitätsbeständen (7.000 fm) müssen 
größtenteils ausgesetzt werden.

Ursachenanalyse
Bald nach der Flut beginnt bei allen 
Betroffenen, vor allem bei den Land- 
und Forstwirten die Ursachenanalyse. 
Es gibt Schuldzuweisungen. Nicht nur 
der viele Regen sei der Grund für die 
Überschwemmungen, sondern lang-
jährige Versäumnisse der Wasser- und 
Bodenverbände und der zuständigen 
Wasserbehörden. Von Naturschutz-
seite wird dagegen endlich eine Rena-
turierung der Fließgewässer gefordert, 
die den Wasserabfluss verlangsame, 

Rückhalteräume schaffe und die extre-
men Verhältnisse an der Barthe wohl 
verhindert hätte.

Tatsächlich waren die Nieder-
schläge extrem hoch gewesen: die 
Messstation Franzburg weist für den 
Monat Juli (Messperiode 1961-1990) 
im langjährigen Durchschnitt 65 mm 
aus, im Juli 2011 wurde mit 360 mm 
das Fünffache gemessen. Auch der Au-
gust lag mit 150 mm (langjähriges Mit-
tel 71 mm) noch weit über dem Durch-
schnitt.

Tab. 2: Besitzverhältnisse  (Forstamt Schuenhagen, Jan. 2013)

Wald der Landesforst M-V 33 %

Wald des Landes Mecklenburg-Vorpommern 4 %

Kommunal- u. sonstiger Körperschaftswald 10 %

Privatwald 49 %

Bundeswald 3 %

Gesamt 100 % (19.913 ha)

Sommer-Hochwasser in der Nord-
vorpommerschen Waldlandschaft 
2011: Jahrhundert-Ereignis oder 
Zeichen des Klimawandels?
Andreas Baumgart, Forstamt Schuenhagen

Schlussfolgerungen aus forstwirtschaftlicher Sicht

1.	Die forstlichen Maßnahmenprogramme zum Thema Klimawandel haben hinsichtlich 
der Niederschläge vor allem deren veränderte jahreszeitliche Verteilung (Zunahme 
der Niederschläge im Winterhalbjahr) im Blick. 

	 Klimaforscher sind sich jedoch einig, dass insbesondere auch Extremereignisse der 
Witterung in Häufigkeit und Ausmaß zunehmen werden. Dazu zählen nicht nur ex-
treme Dürreperioden, sondern auch extreme Sommerniederschläge wie im Juli und 
August 2011.

2.	Für grund- und stauwassergeprägte Waldlebensräume, wie sie großflächig z. B. in 
der nordvorpommerschen Waldlandschaft verbreitet sind, müssen waldbauliche An-
passungsstrategien auch episodische Überflutungen berücksichtigen. 

	D er Grundsatz der Risikominimierung durch Risikostreuung (angepasste Baumarten, 
Mischwaldprinzip, Vorrang natürlicher Verjüngung, zeitlich und räumlich differen-
ziertes Vorgehen) wird auch in dieser Situation helfen, große „Katastrophenflächen“ 
zu vermeiden.

3.	Baumarten wie Stieleiche, Flatterulme, Schwarzpappel und Roterle weisen eine hohe 
Überflutungstoleranz auf und sollten in Risikogebieten vorrangig angebaut werden.

4.	Hinsichtlich der Hochwasserfolgen sollten nicht nur einseitig Schäden, sondern auch 
Chancen betrachtet werden: bei den langzeitig überschwemmten Flächen mit kurz-
zeitig abgestorbener Bodenvegetation bleibt abzuwarten, inwieweit sich unter diesen 
verjüngungsgünstigen Bedingungen eine Folgebestockung aus Erlen-Naturverjün-
gung etablieren kann. 

5.	Nach den bisher vorliegenden Erfahrungen scheinen sich die aus der Literatur be-
kannten Ergebnisse hinsichtlich der Überflutungstoleranz von Baumarten für Nordvor-
pommern zu bestätigen. Demnach sind besonders empfindlich Vogelkirsche, Rotbu-
che und Fichte. Bereits nach ein bis zwei Wochen Überstauung geraten diese Baum-
arten in den kritischen Bereich, und Absterbeerscheinungen treten bei Fortdauer der 
Überstauung häufig auf. Die Überflutungstoleranz steigt wahrscheinlich mit dem Alter 
und der Dimension der betroffenen Bäume. Jungpflanzen (auch Roterlen!) scheinen 
ausgesprochen empfindlich zu sein.

6.	Eine realistische Einschätzung von Schäden ist erst nach vielen Wochen, z. T. erst in 
der übernächsten Vegetationsperiode möglich. Erst 2013 wurde deutlich: Erlen aller 
Altersstufen starben nach Moderfäule flächig ab.
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Fachforen im Zelt
an beiden tagen finden zwischen 
nachmittags Fachforen im KWF-Fo-
renzelt zu den themenbereichen 
Waldbau/naturschutz/ökonomie und 
Sichere Verfahrenstechnik statt . Ziel ist 
die Ergänzung der geländedemonstra-
tion durch einen entsprechenden rah-
men zum fachlichen austausch und 
diskussion .

dienstag 01.10.2013: 15:30-18:00 Uhr
fachforum1:  nasse waldstandorte – 
handlungsoptionen im spannungsfeld 
waldbau/ naturschutz/ Ökonomie

Zielgruppe: Waldeigentümer und 
Forstbetriebe, natur- und Umwelt-
schutz

auf dem Podium:
•	  Dr. Peter Röhe (min . f . landwirt-

schaft, Umwelt u . Verbraucher-
schutz m-V)

•	  Michael Duhr (ministerium für 
infrastruktur und landwirtschaft
des landes Brandenburg (mil))

•	 Nobert Leben (Präs . Waldbesit-
zerverband niedersachsen e .V .)

•	  N. N. (Vertreter des natur-
schutzes)

•	 Marie-Luise Waldenspuhl 
(min . f . landwirtschaft, Umwelt 
u . Verbraucherschutz m-V – 
 Wasserwirtschaft)

•	 Dirk Teegelbekkers (PEFc)

themenfelder:
•	 Waldbauliche handlungsmöglich-

keiten
•	 technische anforderungen und 

lösungsmöglichkeiten
•	 naturschutzfachliche und wasser-

wirtschaftliche restriktionen
•	 Wirtschaftliche Bedeutung/Belas-

tungen aus der Bewirtschaftung 
von nassstandorten für einen Pri-
vatforstbetrieb/Waldbesitzer

moderation: Eberhard Reckleben 
(ministerium für landwirtschaft und 
Umwelt Sachsen-anhalt)

programm der 2. Kwf-thementage 2013 – 
„stiefeltage“ in mecKlenBUrg-vorpommern 
am 1. Und 2. oKtoBer 2013

Offizielles Rahmenprogramm

Dienstag, 1. Oktober 2013, 
9:00 Uhr
Eröffnung der KWF-thementage durch 
Sven Blomeyer (Vorstand landesforst 
mecklenburg-Vorpommern) und 
Peter Wenzel (KWF-Vorsitzender) .

Dienstag, 1. Oktober 2013, 
9:30 bis 11:00 Uhr
geführter rundgang mit Sven Blomeyer, 
Peter Wenzel, regionalpolitikern und 
Pressevertretern .

Dienstag, 1. Oktober 2013, 
16:00 bis 17:30 Uhr
rundgang mit dem Staatssekretär im 
ministerium für landwirtschaft, Umwelt und 
Verbraucherschutz mecklenburg-Vorpommern, 
dr . Karl otto Kreer, weiteren ViPs und 
Pressevertretern .

Dienstag, 1. Oktober 2013, 
ab 18:00 Uhr
rustikaler abendempfang

mittwoch 02.10.2013: 14:00-15:30 Uhr
fachforum 2: nasse waldstandorte – 
holzernte mit hohem risiko!

Zielgruppe: mitarbeiter Forstbetriebe, 
Waldbesitzer und Unternehmer

auf dem Podium:
•	  Thomas Beil, Fachkraft für 

arbeitssicherheit (landesforst 
 mecklenburg-Vorpommern)

•	 Jan Bergeest, 
(Waldkontor  rodenberg)

•	 Werner Kieser, arbeitslehrer
(Königsbronn – ForstBW)

•	  Manuel Wächter 
(institut f . Forsttechnik tharandt)

•	 Dirk Riestenpatt 
(FSc – Berliner Forsten)

themenfelder:
•	 nassstandorte reagieren i .a . auf 

Befahrung mit schweren maschi-
nen sehr empfindlich . die Zeit-
spanne, innerhalb derer eine holz-
ernte überhaupt möglich ist, auf 
wenige Wochen in der Sommerzeit 
begrenzt . daher wird auch bei in-
novativen holzernteverfahren (z . B . 
horizontalseilkran) häufig eine 
motormanuelle Fällung vorgese-
hen . hierbei ist das Unfallrisiko ex-
trem hoch und wird vielfach stark 
unterschätzt .

•	 arbeitsschutzmanagement und 
gefährdungsanalyse

•	 alternative Fällungsmethoden
•	 Beurteilung der vorgestellten Ver-

fahren

moderation: Prof. Jörn Erler 
(institut f . Forsttechnik tharandt)

Eintrittspreise an der Tageskasse:
Tageskarte: 30 Euro (ermäßigt: 25 Euro)
Mehrtageskarte: 40 Euro (ermäßigt: 35 Euro)
der ermäßigte Eintritt gilt für KWF-mitglieder, 
Studierende und auszubildende unter Vorlage 
des ausweises . Fördernde mitglieder können 
bis zu vier Karten zu den ermäßigten Konditio-
nen kaufen, aktive mitglieder max . zwei .
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Themeninfostände, 
Exkursion und  
Firmenpräsentationen
1. und 2. Oktober 2013,  
9:00 bis 18:00 Uhr

Themeninfostände im Zelt
Im KWF-Forenzelt können sich die 
FachbesucherInnen an vier Themen-
Infoständen über die unterschiedli-
chen Aspekte bei der umweltgerechten 
Bewirtschaftung nasser Waldstandorte 
informieren. Im Einzelnen wird infor-
miert über:
1.	 Waldbau
2.	N aturschutz
3.	Ö konomie und Arbeitsverfahren
4.	A rbeitssicherheit
Die Themen-Infostände sind mit Ex-
perten besetzt. Im kleinen oder grö-
ßeren Kreis werden Fragen diskutiert 
und beantwortet. Die fachlichen In-
halte werden mittels Großbildschirm-
Präsentationen, Posters und Broschü-
ren vertieft.

Weiterhin stellt das Land Mecklen-
burg-Vorpommern verschiedene 
Schwerpunktthemen vor.

Neutral präsentierte 
Exkursionspunkte
An insgesamt 13 neutral präsentierten 
Exkursionspunkten im Außengelände 
haben FachbesucherInnen Gelegen-
heit, komplette Verfahrensketten mit 
unterschiedlichen Technologien zu se-
hen.

1. Seilunterstütztes Fällen von 
Gefahrbäumen
•	 Vorführung: Landesforst Mecklen-

burg-Vorpommern

2. Management von Eschen-
Kalamitätsbeständen
•	 Vorführung: Landesforst Mecklen-

burg-Vorpommern

3. Standortsangepasstheit von 
Holzernteverfahren
•	 Vorführung: Landesbetrieb Forst 

Brandenburg, Landeskompetenz-
zentrum Forst Eberswalde

4. Waldbau: Bewirtschaftung der Roterle in 
Mecklenburg-Vorpommern;
•	 Vorführung: Landesforst Mecklen-

burg-Vorpommern

5. Naturschutz in Nasswäldern;
•	 Vorführung: Landesforst Mecklen-

burg-Vorpommern; Landesamt für 
Umwelt, Naturschutz und Geolo-
gie; Abt. Naturschutz und Groß-
schutzgebiete

6. Vollmechanisierte Holzernte mit 
Harwarder auf Bogiebändern
•	 Vorführung: claus rodenberg wald-

kontor gmbh, Kastorf

7. Motormanuelles Zufällen bei 40-m-Rück-
egassenabstand; vollmechanisiertes Fällen/
Aufarbeiten im Auslegerbereich; Rücken 
mit Forwarder und Forstspezialschlepper
•	 Vorführung: FBG Behrenwalde-

Bad Doberan

8. Abtshagener Laubholzernteverfahren: 
Kombinierter Einsatz von Pferd und Trag-
schlepper mit Bändern
•	 Vorführung: Landesforst Mecklen-

burg-Vorpommern

9. Vollmechanisierte Laubholzernte mit 
Raupenharvester und Leichtforwarder 
(hier: Terri 34)
•	 Vorführung: Universität Greifs-

wald, Liegenschafts- und Forst-
verwaltung; Forstservice Köhler; 
Waldwirtschaft R. Funk; Forst-
dienstleistung R. Prokein, IMPEX 
Forstmaschinen GmbH

10. Motormanuelle Fällung; Seilkranbrin-
gung mit Mittelstrecken-Seilkran; Aufarbei-
tung mit Schreitharvester Menzi Muck; 
Endrückung mit Radforwarder
•	 Vorführung: Landesbetrieb Forst 

Brandenburg

11. Motormanuelle Fällung; Bringung mit 
Baggerseilkran Grizzly 400 Yarder; Auf-
arbeitung mit Harvester; Endrückung mit 
Radforwarder
•	 Vorführung: M. Susenburger 

GmbH in Kooperation mit Her-
zog Forsttechnik AG und Wahlers 
Forsttechnik

12. Motormanuelle Fällung; Bringung und 
Aufarbeitung mit Gebirgsharvester Syncro-
falke 4,0 t/Laufwagen Sherpa U 4 t
•	 Vorführung: FTBaySF Bayerische 

Staatsforsten AöR

13. Vollmechanisiertes Fällen und Auf-
arbeiten mit Portalharvester; Rücken mit 
Flachlandseilkran
•	 Vorführung: Technische Universi-

tät Dresden

Firmenpräsentationen
Firmen stellen ihre zum Thema pas-
senden Produkte aus.
•	 Firmenpräsentationen im Zelt
•	 Firmenpräsentationen im Außen-

gelände
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Nr. Station Thema, Präsentation durch

1.6 A Vollmechanisierte Holzernte mit Harwarder auf Bogiebändern; Vorführung: claus rodenberg waldkontor gmbh, Kastorf

1.8 B Abtshagener Laubholzernteverfahren: Kombinierter Einsatz von Pferd und Tragschlepper mit Bändern; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.7 C Motormanuelles Zufällen bei 40-m-Rückegassenabstand; vollmechanisiertes Fällen/Aufarbeiten im Auslegerbereich; Rücken mit Forwarder und Forstspezialschlepper; 
Vorführung: FBG Behrenwalde-Bad Doberan

1.4 D Waldbau: Bewirtschaftung der Roterle in MV; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.10 E Motormanuelle Fällung; Seilkranbringung mit Mittelstrecken-Seilkran; Aufarbeitung mit Schreitharvester Menzi Muck; Endrückung mit Radforwarder; Vorführung: 
Landesbetrieb Forst Brandenburg

1.2 F Management von Eschen-Kalamitätsbeständen; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.3 G Standortsangepasstheit von Holzernteverfahren; Vorführung:  Landesbetrieb Forst Brandenburg, Landeskompetenzzentrum Forst Eberswalde

1.1 H Seilunterstütztes Fällen von Gefahrbäumen; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.5 I Naturschutz in Nasswäldern; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern; Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie; Abt. Naturschutz und Großschutzgebiete

1.13 J Vollmechanisiertes Fällen und Aufarbeiten mit Portalharvester; Rücken mit Flachlandseilkran; Vorführung: Technische Universität Dresden

1.9 K Vollmechanisierte Laubholzernte mit Raupenharvester und Leichtforwarder (hier: Terri 34); Vorführung: Universität Greifswald, Liegenschafts- und Forstverwaltung; 
Forstservice Köhler; Waldwirtschaft R. Funk; Forstdienstleistung R. Prokein, IMPEX Forstmaschinen GmbH

1.11 L Motormanuelle Fällung; Bringung mit Baggerseilkran Grizzly 400 Yarder; Aufarbeitung mit Harvester; Endrückung mit Radforwarder; Vorführung: M. Susenburger GmbH in 
Kooperation mit Herzog Forsttechnik AG und Wahlers Forsttechnik

1.12 M Motormanuelle Fällung; Bringung und Aufarbeitung mit Gebirgsharvester Syncrofalke 4,0 t/Laufwagen Sherpa U 4 t; Vorführung: FTBaySF Bayerische Staatsforsten AöR

Legende:

Zelte:
Einführungsfilm
KWF-Infostand
4 Themen-Infostände
Themenbereich M-V
2 Foren

•  1. Okt. 15:30-18:00 Uhr 
Fachforum 1: Waldbau/ Naturschutz/ Ökonomie

•  2. Okt. 14:00-15:30 Uhr 
Fachforum 2: Sichere Verfahrenstechnik

Firmenpräsentationen Stand-Nr. 2.1 – 2.8
Catering

Freigelände:
Firmenpräsentationen Stand-Nr. 2.10 – 2.15

Exkursionsroute:
13 neutral präsentierte Vorführungen (1.1 – 1.13)
Firmenpräsentationen Stand 2.22 – 2.61

Ansprechpartner:
Forstamt Schuenhagen  038324 650-0
Andreas Baumgart (LF MV) 0173 3011137
Thomas M. Beil (LF MV) 0173 2472891
Uwe Stiehm (LF MV) 0173 3011198
Martin Mehl (LF MV) 0173 3011157
Dr. Ute Seeling (KWF) 0151 14291846
Dr. Andreas Forbrig (KWF) 06078 78522
Peter Brhel (KWF) 0151 56118951
Rüdiger Staib (KWF) 0151 56118952
KWF-Geschäftsstelle 06078 7850

Notruf: 110 und 112
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Nr. Station Thema, Präsentation durch

Neutral präsentierte Exkursionspunkte

1.1 H Seilunterstütztes Fällen von Gefahrbäumen; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.2 F Management von Eschen-Kalamitätsbeständen; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.3 G Standortsangepasstheit von Holzernteverfahren; Vorführung:  Landesbetrieb Forst Brandenburg, Landeskompetenzzentrum Forst Eberswalde

1.4 D Waldbau: Bewirtschaftung der Roterle in MV; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.5 I Naturschutz in Nasswäldern; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern; Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie; Abt. Naturschutz und Großschutzgebiete

1.6 A Vollmechanisierte Holzernte mit Harwarder auf Bogiebändern; Vorführung: claus rodenberg waldkontor gmbh, Kastorf

1.7 C Motormanuelles Zufällen bei 40-m-Rückegassenabstand; vollmechanisiertes Fällen/Aufarbeiten im Auslegerbereich; Rücken mit Forwarder und Forstspezialschlepper; 
Vorführung: FBG Behrenwalde-Bad Doberan

1.8 B Abtshagener Laubholzernteverfahren: Kombinierter Einsatz von Pferd und Tragschlepper mit Bändern; Vorführung: Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

1.9 K Vollmechanisierte Laubholzernte mit Raupenharvester und Leichtforwarder (hier: Terri 34); Vorführung: Universität Greifswald, Liegenschafts- und Forstverwaltung; 
Forstservice Köhler; Waldwirtschaft R. Funk; Forstdienstleistung R. Prokein, IMPEX Forstmaschinen GmbH

1.10 E Motormanuelle Fällung; Seilkranbringung mit Mittelstrecken-Seilkran; Aufarbeitung mit Schreitharvester Menzi Muck; Endrückung mit Radforwarder; Vorführung: 
Landesbetrieb Forst Brandenburg

1.11 L Motormanuelle Fällung; Bringung mit Baggerseilkran Grizzly 400 Yarder; Aufarbeitung mit Harvester; Endrückung mit Radforwarder; Vorführung: M. Susenburger GmbH in 
Kooperation mit Herzog Forsttechnik AG und Wahlers Forsttechnik

1.12 M Motormanuelle Fällung; Bringung und Aufarbeitung mit Gebirgsharvester Syncrofalke 4,0 t/Laufwagen Sherpa U 4 t; Vorführung: FTBaySF Bayerische Staatsforsten AöR

1.13 J Vollmechanisiertes Fällen und Aufarbeiten mit Portalharvester; Rücken mit Flachlandseilkran; Vorführung: Technische Universität Dresden

Nr. Firmenpräsentationen im Zelt
2.1 BASF SE

2.2 Fiberweb Geo GmbH

2.3 Felasto PUR GmbH & Co. KG

2.4 Deutscher Landwirtschaftsverlag GmbH

2.5 Forstfachverlag

2.6 Lieco Deutschland GmbH & Co KG

2.7 RAL Gütegemeinschaft Wald- und Landschaftspflege e.V.

2.8 Arbeitsgemeinschaft forstwirtschaftlicher Lohnunternehmer e.V., 
Mecklenburg-Vorpommern

Nr. Firmenpräsentationen im Freigelände
2.10 Peter Hofsümmer GmbH

2.11 Olofsfors AB

2.12 TS-Holz Terminal Wildverbissschutz GmbH

2.13 Vianor Service Center/ B.S.R. GmbH

2.14 Polnische Staatsforstverwaltung

2.15 Gemeinschaftsstand AG Bioöl: KAJO-Chemie GmbH / Kleenoil Panolin AG

Nr. Firmenpräsentationen 
auf der Exkursionsroute

2.22 HSM Hohenloher Spezial-Maschinenbau GmbH & Co.KG

2.23 Komatsu Forest GmbH

2.24 FHS Forsttechnik Handel & Service GmbH

2.26 KOX GmbH

2.27 F. Müller Fahrzeugbau GmbH & Co. KG 

2.31 Rund ums Holz Wicki Forst

2.32 Malwa International AB

2.34 Trelleborg Wheel Systems Germany GmbH

2.35 WAHLERS Forsttechnik GmbH

2.38 Gremo AB

2.39 Güstrower Garten-, Landschafts- und Forstbaugesellschaft

2.40 GRUBE KG Forstgerätestelle

2.41 KWF: PSA – Schutzausrüstung und Bekleidung

2.50 Wellink 

2.51 PRINOTH – AHWI Maschinenbau GmbH

2.59 Logbear Ltd.

2.60 Neuson ecotec GmbH

2.61 Franz Hochleitner Maschinenvertrieb
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Was tun, wenn der Welten-
baum Yggdrasil stirbt und 
im Moor so viele Erlen stehen,  

dass sie sogar bewirtschaftet wer-
den können?

1. Waldbaulicher Umgang mit 
dem Eschentriebsterben
In der nordischen Mythologie ist die 
Esche der Weltenbaum Yggdrasil. Von 
der Weltenesche stammen demnach 
auch die Menschen ab, ihre Zweige 
reichen über den ganzen Himmel und 
erstrecken sich über die ganze Welt. 
Unter ihren drei Wurzeln entsprin-
gen drei Quellen. Aus einer davon ent-
springen alle Flüsse der Welt. Der Dra-
che Nidhöggr nagt an den Wurzeln 
und ein Adler sitzt in der Krone des 
Baumes  – heute erscheint einem das 
Eschentriebsterben als der leibhaftige 
Drache Nidhöggr.

Aktuelle und zukünftige Entwicklung von 
Eschenbeständen
Mittlerweile haben wohl die meis-
ten Landesforstverwaltungen und 
forstlichen Forschungseinrichtungen 
Merkblätter und Informationen zum 
Eschentriebsterben veröffentlicht. Da-
rin werden Ausbreitung und Verlauf 
der Krankheit in Deutschland und 
Europa beschrieben, die Pathogenese 
erläutert und Symptome vorgestellt. 
Demnach ist das Eschentriebsterben 
eine primäre Pilzerkrankung, hervor-
gerufen durch den Erreger Chalara fra-
xinea, der Nebenfruchtform von Hy-
menoscyphus pseudoalbidus (Falsches 
Weißes Stengelbecherchen).

Die Auswirkungen des Eschen-
triebsterbens auf die Gemeine Esche 
(Fraxinus exelsior L.) sind erheblich. 
Die Krankheit tritt mittlerweile bereits 
in ganz Nord-, Ost- und Westeuropa 
auf. Der lokale Umfang entspricht häu-
fig einer Kalamität.

In Mecklenburg Vorpommern wei-
sen aktuell etwa 65 % der rund 15.000 
ha umfassenden Eschenfläche des Lan-
des (3 % des Gesamtwaldes) Schad-
symptome des Eschentriebsterbens auf.

In Vorbereitung auf die KWF-The-

mentage wurde der waldbauliche Um-
gang mit dem Eschentriebsterben in 
einem länderübergreifenden Arbeits-
kreis diskutiert. Die hier formulier-
ten Oberziele für die Entwicklung be-
reits erkrankter Eschenbestände lauten 
kurz gefasst:
1. 	 Erhalt und Förderung vitaler, 

(noch) gesunder Eschen
2. 	 Erhalt und Förderung von alterna-

tiven Mischbaumarten
3. Begünstigung von Eschen-Natur-

verjüngung für Resistenzentwick-
lung

Diese Ziele sollen durch die nachfol-
gend skizzierten Handlungsstrategien 
erreicht werden:

Grundsätzlich ist Aktionismus in 
den meisten Fällen nicht das Mittel 
der Wahl. Aufgrund der Vielfalt der 
Standorte und Schädigungsgrade der 
Esche sollten Waldbesitzer ein hohes 
Maß an Besonnenheit im Umgang mit 
dem Eschentriebsterben bewahren 
(Abb. 1).

Es zeichnet sich ab, dass einzelne 
Eschen aufgrund ihrer genetischen 
Ausstattung weniger anfällig oder 
möglicherweise sogar resistent gegen 
die Krankheit sind. Forstwirtschaftli-

che Behandlungen sollten daher dar-
auf ausgerichtet sein, einen natürlichen 
Anpassungsprozess zu ermöglichen. 
Hierdurch kann vermutlich am ehes-
ten diese forstwirtschaftlich und natur-
schutzfachlich wichtige Baumart lang-
fristig erhalten werden.

Erkrankte Eschenbestände sollten 
deswegen zunächst nur aufmerksam 
beobachtet werden. Dieses Abwar-
ten und aktive Beobachten ermöglicht 
dem Waldbesitzer, abgestuft auf den 
Schadensverlauf zu reagieren und un-
nötige Investitionen zu vermeiden. So 
können sich geschädigte Bäume er-
holen (Revitalisierung) oder lückige 
Kulturen durch die Naturverjüngung 
anderer Baumarten wieder schlie-
ßen. Allerdings erfolgt eine „Genesung“ 
von älteren Eschen nie abrupt, son-
dern günstigstenfalls im Verlauf meh-
rerer Vegetationsperioden. Sofortige 
Eingriffe sind in der Regel weder aus 
phytosanitären noch aus betrieblichen 
Gründen erforderlich.

Umgehendes Handeln ist jedoch 
dann angezeigt, wenn eine akute Ge-
fahr der Holzentwertung besteht, ein 
großflächiges Absterben in Kulturen 
und Jungbeständen erfolgt oder Maß-
nahmen im Rahmen der Verkehrssi-

Mythos und Moor
Ralf Neuß und Jörg Schröder, Landesforst Mecklenburg-Vorpommern

Abb. 1 (Foto: R. Neuß): Strategische Lösungen und gemeinsame Beratungen sollten bei der 
Bewältigung des Eschentriebsterbens im Vordergrund stehen.
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cherungspflicht erforderlich werden. 
Eine rasche Kronenverlichtung an äl-
teren Eschen, ggf. auch die Bildung 
von Wasserreisern am Stamm, liefert 
Hinweise auf eine voranschreitende 
Entwertung. Diese zeigt sich zunächst 
allein durch braun-graue Holzverfär-
bungen, im weiteren Krankheitsver-
lauf auch durch technologische Beein-
trächtigungen (Holzzersetzung durch 
Sekundärpilze). Im Ergebnis kommt 
es insbesondere bei Stammholzsorti-
menten zu erheblichen Wertverlus-
ten. Die Entscheidung darüber, wann 
Eschenwertholz genutzt werden soll, 
richtet sich deswegen in erkrankten 
Beständen nicht nach dem Erreichen 
des geplanten Zieldurchmessers, son-
dern nach dem Krankheitsverlauf. Er-
krankte Werthölzer sollten spätestens 
zum Zeitpunkt einer deutlich erkenn-
baren Kronenverlichtung und/oder 
Wasserreiserbildung am Stamm einge-
schlagen werden.

Für Waldbesitzer mit einem grö-
ßeren Flächenumfang von Eschen-
beständen empfiehlt sich eine klar 
abgegrenzte Priorisierung hinsicht-
lich der waldbaulichen Entwicklung 
der vom Eschentriebsterben betrof-
fenen Bestände. Auf Grundlage einer 
umfassenden betrieblichen Analyse 
zur Schadsituation sollten neben den 
nutzungsrelevanten Daten wie Holz-
menge und -sortimente auch weitere 
relevante Rahmenbedingungen (Wald-
erschließung, Rückeentfernungen), die 
beabsichtigte Verjüngungsstrategie so-
wie eventuell vorliegende Restriktio-
nen (Befahrbarkeit der Standorte, na-
turschutzfachliche Einschränkungen) 
eingeschätzt werden. Eine derartige 
Bilanzierung und Bewertung von 
Eschenbeständen wird im Forstamt 
Schuenhagen bereits seit 2007 jährlich 
auf Revierebene vorgenommen. Nä-
here Ausführungen hierzu finden sich 
unter dem Exkursionspunkt „Manage-
ment von Eschen-Kalamitätsbestän-
den“.

In Altholzbeständen sind die wald-
baulichen Optionen für die Bestandes-
behandlung sowie die zugehörige Ver-
jüngungsstrategie durch den jeweiligen 
Eschenanteil der aktuellen Bestockung 
weitgehend vorgezeichnet.

a) Verjüngung in eschenarmen Be-
ständen (Esche hier Mischbaumart)
Kommt die Esche nur in geringen An-
teilen und im Wesentlichen als Ein-

zelbaumbeimischung vor, so ist eine 
Eschen-Nutzung (Aushieb) möglich, 
ohne dass hierdurch Verjüngungs-
maßnahmen erforderlich werden. In 
Abhängigkeit vom Krankheitsverlauf 
kann dies zum weitgehenden Verlust 
der Mischbaumart Esche führen, da-
her sind andere Mischbaumarten und 
die Hauptbaumart entsprechend zu 
fördern.

Ist ein höherer Anteil Esche in 
gruppen- bis horstweiser Beimischung 
vorhanden, können durch die Ent-
nahme erkrankter Eschen größere Lü-
cken (Femelhiebe) im Bestand ent-
stehen. Nach Möglichkeit sollen sich 
diese Lücken vorrangig durch eine 
Naturverjüngung von Esche und wei-
teren Mischbaumarten wieder schlie-
ßen. Das große Naturverjüngungs-
potenzial der Esche bietet sich hierfür 
an, aber auch andere Mischbaumarten 
wie zum Beispiel Bergahorn, Rotbu-
che, Vogelkirsche und Hainbuche kön-
nen sich in diesen Lücken auf weniger 
nassen Standorten natürlich verjüngen. 
Falls sich größere Lücken in einem an-
gemessenen Zeitraum nicht mehr voll-
ständig natürlich verjüngen, kann die 
Ergänzung partieller Naturverjüngun-
gen oder auch eine Kunstverjüngung 
mit anderen Baumarten als der Esche 
angeraten sein. Wesentlich für eine er-
folgreiche natürliche Verjüngung wird 
hier vor allem die jagdliche Unterstüt-
zung in dieser Phase sein.

b) Verjüngung von eschenreichen Be-
ständen (Esche als Hauptbaumart)
In eschendominierten Althölzern, mit 
einem hohen Anteil erkrankter Eschen 
im fortgeschritten Krankheitsstadium, 
sollte es das Ziel sein, einen Waldum-
bau in alternative, standortgerechte 
Baumarten vorzunehmen. Selbst in 
großflächig geschädigten Eschenalt-
hölzern sind aus ökologischen und 
wirtschaftlichen Gründen alle Mög-
lichkeiten einer natürlichen Verjün-
gung der Bestände auszuschöpfen. 
Wo immer möglich, sollten daher vi-
tale, gesund erscheinende Eschen und 
vorkommende Mischbaumarten be-
lassen werden, um Freiflächensitua-
tionen zu vermeiden. Unter dem Ge-
sichtspunkt der Risikostreuung liegt 
es nahe, neben den standörtlich etab-
lierten Mischbaumarten auch ankom-
mende Eschen-Naturverjüngung im 
Zuge der Waldumbaumaßnahmen zu 
integrieren. Besonders geeignet sind 

diesbezüglich die mineralischen Nass-
standorte, weniger die organischen 
Nassstandorte (Moore). Lassen Vitali-
tätsverlust und Krankheitsverlauf eine 
natürliche Verjüngung nur bedingt zu 
(z. B. infolge starker Vergrasung), muss 
der Waldumbau durch künstliche Ver-
jüngungsmaßnahmen unterstützt wer-
den.

Aufgrund der Befallssituation und 
des unvermindert hohen Infektionsri-
sikos kann ein erhöhtes Ausfallrisiko 
für Eschenkulturen nicht ausgeschlos-
sen werden. Vor diesem Hintergrund 
wird derzeit die Pflanzung der Esche 
seitens der Landesforstverwaltungen 
nicht empfohlen. Im Staatswald wurde 
in den meisten Ländern ein Anbauver-
bot für Esche erlassen. Zugleich wurde 
die finanzielle Förderung von Eschen-
kulturen für nichtstaatliche Waldbesit-
zer bis auf weiteres ausgesetzt.

2. Nachhaltige Nutzung 
von Moorwald?
Wohl in keinem anderen Bundesland 
hat die Roterle eine so große forstliche 
Bedeutung wie in Mecklenburg-Vor-
pommern. Mit rund 40.000 ha nimmt 
sie etwa 7 % der gesamten Waldfläche 
ein. Dies ist auf die Vielzahl der Nass-
standorte zurückzuführen, die sich 
nach der letzten Eiszeit in den aus-
gedehnten Flussniederungen und an 
den großen Seen sowie in unzähligen 
kleineren und größeren Waldmooren 
gebildet haben. Eine nachhaltige Be-
wirtschaftung der naturschutzfachlich 
wertvollen Erlenwälder auf diesen zu-
meist ganzjährig wasserbeeinflussten 
Böden gestaltet sich in jeder Hinsicht 
anspruchsvoll. Die schwierigen Rah-
menbedingungen haben in der Vergan-
genheit oftmals dazu geführt, aus vor-
wiegend wirtschaftlichen Gründen auf 
Nutzungs- und Verjüngungsmaßnah-
men zu verzichten. Folge davon ist eine 
Überalterung vieler Erlenbestände und 
einhergehend damit auch die Entwer-
tung von Holzvorräten durch eine im 
höheren Alter voranschreitende Kern-
fäule.

Vor diesem Hintergrund hat sich 
die Landesforstverwaltung Mecklen-
burg-Vorpommern in den zurück-
liegenden Jahren recht intensiv mit 
Fragen und Problemen der Erlenwirt-
schaft befasst. So konnte bereits im 
Jahr 1994 eine unter der Leitung von 
LOCKOW erarbeitete neue Ertragsta-
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fel für die Roterle herausgegeben wer-
den. Begleitend dazu wurden umfas-
sende Untersuchungen zur speziellen 
Problematik der Kernfäule bei Erle 
durchgeführt. Im Rahmen des von der 
Deutschen Bundesstiftung Umwelt 
(DBU) geförderten ALNUS-Projektes 
wurden Kriterien für die Aufforstung 
wiedervernässter Moore mit Erlen als 
eine alternative Landnutzungsform de-
finiert (Barthelmeß et al. 2005). Mit 
Blick auf die in nächster Zeit vermehrt 
anstehende Verjüngung von Erlenbe-
ständen sind zuletzt verschiedene Pro-
jekte zur Erprobung angepasster bo-
denschonender Holzernteverfahren 
initiiert worden. Diese reichten von 
der Pferderückung auf weniger nas-
sen Standorten bis hin zum Einsatz 
leistungsfähiger Seilkrananlagen für 
große Hiebsmengen unter schwierigs-
ten Einschlags- und Rückebedingun-
gen (Abb. 2).

Aus den einzelnen Projekten ab-
geleitete Erkenntnisse wurden in der 
Broschüre „Grundlagen und Empfeh-

lungen für eine nachhaltige Bewirt-
schaftung der Roterle in Mecklen-
burg-Vorpommern“ zusammengestellt 
(Röhe u. Schröder 2010). Vorwiegend 
adressiert an forstliche Praktiker, wer-
den darin Hinweise zur waldbaulichen 
Behandlung, Nutzung und Verjüngung 
von Erlenbeständen angeführt. Zudem 
konnte eine zwischen oberster Forst- 
und Naturschutzbehörde abgestimmte 
Leitlinie herausgegeben werden, die 
für den Gesamtwald in Mecklenburg-
Vorpommern verbindlich ist. Diese 

„Leitlinie zur forstlichen Nutzung von 
Erlenwäldern, die dem gesetzlichen 
Biotopschutz unterliegen“ stellt mitt-
lerweile eine unverzichtbare Arbeits-
grundlage für die Erlenwirtschaft dar. 
Gut zwei Jahre nach Inkrafttreten und 
Anwendung zeigt sich, dass die darin 
festgelegten Behandlungsgrundsätze 
mit den Anforderungen des Biotop- 
und Artenschutzes und waldbaulichen 
Zielsetzungen und Erfordernissen ver-
einbar sind.

Wachstum und waldbauliche Behandlung 
der Roterle
Ziel der nachhaltigen Bewirtschaftung 
von Erlen im Hochwaldbetrieb ist die 
Produktion von wertvollem Stamm-
holz. Seitens der Landesforstverwal-
tung wird angestrebt, innerhalb einer 
Produktionszeit von 60 bis 70 Jah-
ren qualitativ hochwertiges, gesundes 
Wertholz mit einem Durchmesser in 
Brusthöhe von mindestens 45 cm zu 
erzeugen (Abb. 3).

Für diese vergleichsweise kurze 
Produktionszeit spricht zunächst die 
spezifische Wuchsdynamik der Erle 
mit sehr früh kulminierenden Zu-
wachsgrößen. Untersuchungen bele-
gen außerdem, dass im höheren Alter 
regelmäßig eine Entwertung der Erlen-
stämme durch Kernfäule eintritt. Auf 
geeigneten Standorten sollen daher 
durch eine an die biologischen Eigen-
schaften der Roterle angepasste wald-
bauliche Behandlungsstrategie mög-
lichst schnell starke Einzelstämme 
erzogen werden. Als Positivauslese 

Abb. 2 (Foto: J. Schröder): Auf nicht befahrbarem Moorstandort eingeschlagene Erlen im Endinger Bruch (Forstamt Schuenhagen),  
die als Rohschäfte halbschwebend aus dem Bestand geseilt werden (Technik: Valentini Langstreckenseilkran V1000 mit Dreiseilsystem).
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werden dabei in Form einer starken 
Hochdurchforstung die besten Erlen 
im Herrschenden frei gestellt (vgl. Ex-
kursionsbild „Bewirtschaftung Rot-
erle“).

Das Zuwachspotenzial der auf 
diese Weise begünstigten Wertholzträ-
ger kann anhand der Entwicklung von 
Z-Bäumen auf Weiserflächen nach-
gewiesen werden: Vitale und groß-
kronige Roterlen erreichen die ange-
strebte Zielstärke demnach bereits mit 
unter 60 Jahren. Diese Beobachtungen 
belegen eindrucksvoll, dass es auf gu-
ten Standorten realistisch ist, hochwer-
tiges Erlenholz in sehr kurzen Zeiträu-
men zu erzeugen. Voraussetzung ist 
eine konsequente Anwendung der aus-
gewiesenen waldbaulichen Eingriffe in 
allen Pflegephasen.

Leitlinie – Naturschutzfachliche Anforde-
rungen an forstliche Nutzungen in Erlen-
wäldern, die dem gesetzlichen Biotop-
schutz unterliegen
Erlenbestände unterliegen als natur-
nahe Bruch- und Sumpfwälder dem 
gesetzlichen Biotopschutz. Dazu zäh-
len Wälder auf natürlicherweise nas-
sen sowie mäßig entwässerten Moor- 
und Mineralstandorten (sofern in der 
Krautschicht noch typische feuchtean-
zeigende Pflanzenarten dominieren). 
Zudem bilden Erlen-Eschenwälder 
an Fließgewässern und Quellstand-
orten den Lebensraumtyp 91 EO*. In 
FFH-Gebieten unterliegen sie damit 
auch dem Schutz der FFH-Richtlinie. 
Der gesetzliche Biotopschutz verbietet 
Maßnahmen, die zu einer Zerstörung, 
Beschädigung oder sonstigen erhebli-
chen Beeinträchtigung führen.

Wenngleich forstliche Nutzungen 
in Erlenwäldern dadurch nicht aus-
geschlossen werden, herrschte in der 
Vergangenheit doch vielfach Unsicher-
heit bei den beteiligten Akteuren be-
züglich der zulässigen Waldbehand-
lung. Um dem entgegenzuwirken und 
die Grundlage für ein fachlich einheit-
liches Verwaltungshandeln zu legen, 
wurde mit der oben bezeichneten Leit-
linie eine praxisgerechte Vereinbarung 
geschaffen. Im Rahmen der darin de-
finierten Behandlungsgrundsätze sind 
forstliche Eingriffe in Erlenbeständen, 
die dem gesetzlichen Biotopschutz 
unterliegen, genehmigungsfrei. Die 
Grundsätze berücksichtigen wesent-
liche Anforderungen des Biotop- und 
Artenschutzes. Dazu zählen vor al-

lem Festlegungen zur Behandlung des 
Standortes (keine Entwässerung und 
Ausschluss gravierender Bodenschä-
den), zum Ausmaß flächiger Nutzung 
und Verjüngung von Altbeständen so-
wie dem dauerhaften Erhalt von Alt- 
und Totholzanteilen.

Angesichts der erheblichen Flä-
chenkulisse von zur Verjüngung anste-
henden Erlenwäldern in MV wird mit 
der Leitlinie ein bürokratisch verein-
fachtes Vorgehen bezweckt. Im Rah-
men der einzelnen Festlegungen kann 

die Zulässigkeit forstlicher Nutzun-
gen in den geschützten Erlen-Biotopen 
mit ausreichender Rechtssicherheit be-
urteilt werden. Die Forstbehörden in-
formieren über Inhalte der Leitlinie 
und wirken auf deren Beachtung hin. 
Das entbindet den Waldbesitzer je-
doch keinesfalls von einem verantwor-
tungsvollen Handeln mit Umsicht und 
Augenmaß bei der praktischen Umset-
zung von Maßnahmen in diesen wert-
vollen, natürlichen Lebensräumen auf 
Nassstandorten.

Abb. 3 (Foto: W. Thiel): Ziel der Erlenwirtschaft ist die Produktion starker, qualitativ 
hochwertiger Stämme.
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Vom 18. bis zum 19. Juni traf sich 
der KWF-Prüfausschuss Forst-
maschinen in der Forstlichen 

Ausbildungsstätte Ort in Österreich. 
Bereits seit längerem besteht eine 
enge Zusammenarbeit zwischen dem 
österreichischen Bundesforschungs-
zentrum Wald und dem KWF. Zur 
Verstärkung und Vertiefung dieser 
gewachsenen und von gegenseitigem 
Respekt getragenen engen Verbin-
dung hatte der österreichische Part-
ner den Prüfausschuss in die Forstli-
che Ausbildungsstätte Ort eingeladen.

Nach der großen Forwarderschau auf 
der vorangegangenen Sitzung kamen 
bei den aktuellen Prüfobjekten auch 
wieder Harvester zum Zug, ebenso 
Kombinationsmaschinen und ein wei-
terer Forsttraktor auf der Basis einer 
landwirtschaftlichen Großserienma-
schine.

Die Prüfer der Zentralstelle hat-
ten so wieder Berichte und Unterla-
gen für eine große Anzahl von Prüfob-
jekten vorzubereiten gehabt, die dem 
Gremium zur Zertifizierung vorgelegt 
werden konnten. Unter der Leitung 
des Obmanns FD Ralf Brümmel prüf-
ten die Mitglieder des Prüfausschusses 
folgende Maschinen:

Für das KWF-Prüfsiegel „Profi“
•	 Forwarder John Deere 810 E
•	 Forwarder John Deere 1110 E
•	 Harvester Komatsu 901 TX.1
•	 Kombinationsmaschine Typ HSM 

904F KC
•	 Forsttraktor Typ Valtra N101
•	 	Rückehilfe Typ Spillseilwinde 1800
•	 Konstantzugwinde Hochleitner FH
•	 Wegepflegegerät Typ WeGo W 2/4

Für das KWF-Prüfsiegel „Test“
•	 Mess- und Steuersystem Techno-

matic
•	 Funkfernsteuerung ELCA Mito 

Vetta
•	 Funkfernsteuerung für Ein- und 

Doppeltrommel-
	 Seilwinden Tele Radio TGS-FO 

W1 und TGS-FO W2
•	 Ruhrberg Stahldrahtseile Durch-

messer 10+11+12 mm in den 
Ausführungen:
KOMPAKT
GRIZZLY
KOMPAKT LONGLIFE
GRIZZLY LONGLIFE“

•	 Dyneema-Seil Typ Dynared

Alle Prüfobjekte haben die KWF Prü-
fungen mit Erfolg durchlaufen; für alle 
abgeschlossenen Prüfungen wurden 
unmittelbar die Prüfurkunden verge-
ben.

Auch in dieser Sitzung konnte mit 
der Maschine Valtra N 101 ein typi-
scher Forstschlepper geprüft werden, 
der sich als universelle Arbeitsma-
schine für gelegentliche Holzrückung 
und viele andere Arbeiten im Forst 
präsentiert. Besonders geschätzt wurde 
von den Anwendern neben der reinen 
Seilwindenarbeit auch die Möglich-
keit, Mulch-, Wegepflege- und Schnee-
räumarbeiten durchführen zu können. 
Im Vordergrund des Einsatzspekt-
rums steht die Holzrückung; dann fol-
gen Wegeinstandsetzung und Win-
terdienst mit beinahe gleich großen 
Zeitanteilen und schließlich noch der 
Materialtransport mit dem Einachsan-
hänger. Damit ist der Traktor zu 95 % 
beschäftigt. Andere Arbeiten spielten 
bei dieser Maschine eine untergeord-
nete Rolle.

Von besonderem Interesse waren 
neben den klassischen Forstmaschinen 
wieder eine Anzahl interessanter neuer 
Maschinen, welche die Verfahren der 
Forsttechnik ergänzen und erweitern. 
Hinzuweisen ist auf die Kleinseilwinde 

Der KWF-Prüfausschuss Forstmaschinen  
in Österreich
Günther Weise, KWF Groß-Umstadt

Rückehilfe Spillseilwinde 1800 Konstantzugwinde Hochleitner FH  
(WerkAbbildung Hochleitner)
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Harvester Komatsu 901 TX.1 (Foto Burk)

Forwarder John Deere 810 E (Foto Lenz)

Forsttraktor Typ Valtra N101

Kombinationsmaschine Typ HSM 904F KC (Foto Burk)

Forwarder John Deere 1110 E (Foto Lenz)

Zeitanteile der verschiedenen Verwendungen des Forsttraktors Valtra N 101 (Graphik Dietz)
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1800 des Prüfanmelders Grube. Dieses 
Gerät fand bei allen Praxiseinsatzstel-
len uneingeschränkte Zustimmung. Es 
ist geeignet, vor allem einzelne schwä-
chere Baumstämme und Abschnitte zu 
rücken; mit etwas Vorbereitung und 
Umsicht kann aber auch stärkeres Holz 
bewegt werden. Auch sonst ist es zu al-
len leichteren Zugarbeiten geeignet 
und stellt sicher eine interessante Al-
ternative zum klassischen Greifzug dar.

Ebenso hinzuweisen ist auf das 
Wegepflegegerät der Bauart WeGo 
2/4. Der Erfinder, Werner Grabmann, 
baute ein Gerät, das bis zu einem ge-
wissen Grad in der Lage ist, die Repro-
filierung einer zu pflegenden Forst-
straße in einer Überfahrt auszuführen.

Interessant sind auch die zur Prü-
fung vorgestellten „Longlife“-Seile des 
Österreichischen Anbieters Ruhrberg, 
mit kunststoffummantelter Seele. Mit 
dieser Seilbauart kann die Biegefestig-
keit des Seils erhöht werden. Zudem 
werden auch die Beeinträchtigungen 
der Seilstruktur durch den Hammer-
verdichtungsvorgang reduziert. Insge-
samt kann so gerade bei Seilen, die sehr 
oft Biegewechsel durchlaufen müssen, 
die Seillebensdauer gesteigert werden.

Die kommende Sitzung des Prüf-
ausschusses findet vom 3.12.2013  – 
5.12.2013 in der KWF-Zentralstelle in 
Groß-Umstadt statt. Wir sehen ihr mit 
Interesse entgegen.

Wegepflegegerät Typ WeGo W 2/4

Funkfernsteuerung ELCA 
Mito Vetta (Werkbild 
ELCA)

Funkfernsteuerung für 
Ein- und Doppeltrommel-
Seilwinden Tele Radio 
TGS-FO W1 und TGS-
FO W2

Stahldrahtseil mit kunststoffummantelter 
Seele zur Verbesserung der Biegewechsel
fähigkeit (Ruhrberg Grizzly Longlife)

Kunststoffseil aus Dyneema-Faser; nicht 
ummantelt (Ruhrberg Dynared)
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Am 19.Juni konnten der Firma 
Eschlböck die Zertifikate für 
die erfolgreich bestandene GS-

Prüfung ihrer Buschholzhackerserien 
Biber 2, Biber 3 und Biber 5 überge-
ben werden. Die Übergabe durch die 
Geschäftsführende Direktorin des 
KWF fand am Rande der Sitzung des 
Prüfausschusses Forstmaschinen im 
Hof des historischen Landschlosses 
Ort statt. Ein strahlendes Ehepaar 
Eschlböck nahm aus der Hand von 
Frau Seeling die Zertifikate entgegen 
und stieß mit ihr und dem Projektlei-
ter, Dr. Günther Weise, auf den erfolg-
reichen Abschluss der umfangreichen 
Überprüfung der Produkte und ihrer 
Produktion mit den Vertretern des 
KWF an.

Das KWF und die von ihm gemein-
sam mit der DLG betriebene GS-Stelle 
der Deutschen Prüf- und Zertifizie-
rungsstelle für Land und Forsttechnik 
(DPLF) hatten mit ihrem abgestimm-
ten und kompetenten neuen Prüfpro-
gramm den Hersteller eines breiten 
Programms von Holzhackmaschinen 
überzeugen können, die Hackerserien 
2,3,4 und 7 bei der DPLF freiwillig auf 
ihre Sicherheit prüfen zu lassen. So soll 
das hohe Sicherheitsniveau der Eschl-
böck-Hacker auch für jeden Nutzer so-
fort dokumentiert sein. Bereits auf der 
Messe Demo-Park waren die mit dem 
GS-Zeichen der DPLF versehenen Ha-
cker von Eschlböck zu sehen.

Erfolgreiche GS-Prüfung  
von Eschlböck Hackern beim KWF
Günther Weise, KWF Groß-Umstadt

Die Geschäftsführende Direktorin des KWFR, 
Frau Dr. Ute Seeling, übergibt zusammen 
mit dem Projektleiter Dr. Günther Weise 
die Zertifikate der erfolgreich bestandenen 
GS-Prüfung an das Ehepaar Eschlböck 
(Foto Burk)

Viel Interesse für die  
GS-geprüften Hacker 
von Eschlböck auf der 
Demo-Park
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„Hydraulik und 
Pneumatik“ 

Für den Theoretiker und den 
anspruchsvollen hydraulischen 
Praktiker
Vor einiger Zeit haben wir von Sprin-
ger-Vieweg das Buch „Hydraulik und 
Pneumatik“ in die Handbekommen. 
Nun gibt es eine Anzahl guter Hyd-
raulikwerke, auch von Springer und 
Vieweg, doch dieses sticht heraus. Der 
Autor stellt natürlich die unvermeid-
lichen technischen und theoretischen 
Grundlagen umfänglich dar, doch ist 
er stets darum bemüht, die prakti-
sche Anwendbarkeit nirgendwo aus 
den Augen zu verlieren. Stets werden 
die Darstellungen und Herleitungen 
so konzipiert, dass dem Leser recht 
schnell klar wird, wozu das alles gut ist. 
Wer hat sich nicht schon einmal durch 
die ganzen Formeln und Beiwerte der 
Rohrreibungswiderstände gequält, 
hier wird aber klar, dass gerade die da-
mit beschriebenen Strömungswider-
stände einer der großen Verlustbrin-
ger der Hydraulik und auch unserer 
Mobilhydraulik sind. Muss man sich 
sonst selber zusammenreimen, wie ein 
Druckspeicher von einer Pumpe ge-
füllt wir, findet man das hier in einer 
Übung samt Lösung dargestellt. Auch 
die Bedeutung der einzelnen Hydrau-

likkomponenten und ihre rechneri-
sche Modellierung sind umfänglich 
behandelt. Kurz, wer Probleme der 
Hydraulik vertiefter rechnerisch an-
gehen will oder muss, ist mit diesem 
Buch gut beraten.

Hinzuweisen ist auch darauf, dass 
das kompakte Werk einen recht guten 
Einblick in die Grundlagen und Tech-
nik der Pneumatik liefert.

Neben den Rechengrundlagen der 
hydraulischen und pneumatischen 
Systeme ist die sehr umfängliche Dar-
stellung der Druckflüssigkeiten, ihres 
Aufbaus, ihrer Klassifizierung und 
ihrer Eigenschaften hervorzuheben. 
Wer noch einmal zusammenfassende 
Informationen gerade über biologisch 
schnell abbaubare Hydraulikflüssigkei-
ten aber auch alle anderen sucht, der 
wird in diesem Werk einiges finden. 
Auch über Schmierstoffe, zu denen 
Hydraulikflüssigkeiten definitionsge-
mäß gehören, führt der Autor einiges 
Interessante aus.

Ergänzt wird die Darstellung auf 
250 Seiten durch 170 schwarzweiße 
Abbildungen; interessant sind viele 
Schnittmodelle von Hydraulikkompo-
nenten.

Hydraulik und Pneumatik ist unter 
der ISBN 978-3-658-01310-3 im Sprin-
ger Vieweg Verlag erschienen und kos-
tet 24,99 €.

„Nutzfahrzeugtechnik – 
Grundlage, Systeme, 
Komponenten“
Dem Rezensenten liegt dieses Stan-
dardwerk, mittlerweile in der 7. Auf-
lage, wieder einmal vor und es wird 
immer wieder gerne zur Hand genom-
men. Insbesondere was Aufbau, An-
forderungen, Rechtsgrundlagen und 
Anwendung von Lkw angeht, so fin-
den Techniker und Anwender alles, 
was man über die Laster wissen muss 
oder will. Ganz entscheidend über-
arbeitet und ergänzt wurde das Kapitel 
über die Fahrmechanik. Hier kann der 
Praktiker auch den einen oder anderen 
Ansatz für die Geländefahrt mit All-
radantrieb finden; und grundlegende 

Auslegungskriterien unserer Holz-
transportfahrzeuge nachlesen.

In dem Buch finden sich alle Be-
reiche der Lkw-Technik abgehan-
delt. Diese kann grob in drei Berei-
che unterteilt werden: die Typenkunde 
mit den rechtlichen Grundlagen, die 
Fahrgestellkonstruktion und die An-
triebstechnik. Basierend auf den recht-
lichen Vorschriften, deren Kenntnis 
ausschlaggebend für die Konfigura-
tion eines Nutzfahrzeugs ist, und der 
Fahrmechanik, werden die verschie-
denen Nutzfahrzeugtypen vorgestellt. 
Besonders hervorzuheben ist die Nutz-
fahrzeugaerodynamik, welche inten-
siv behandelt wird, da sie im Zuge der 
CO2-Diskussion einen wertvollen Bei-
trag leisten kann. Dabei steht das Ver-
ständnis des Gesamtfahrzeugs im Vor-
dergrund. Der Leser wird über das 
Zusammenspiel von Einsatzzweck, ge-
setzlichen Vorgaben, Fahrphysik und 
den daraus folgenden Nutzfahrzeug-
komponenten informiert. Diese 7. Auf-
lage wurde zudem um das Kapitel Elek-
tronik erweitert und um alternative 
Antriebe wie Hybridantriebe ergänzt

Wer also zum Thema Lastkraftwa-
gen ein umfassendes Nachschlagewerk 
benötigt, der ist hier gut beraten.

Das Buch Nutzfahrzeugtechnik 
mit 620 Seiten und 579 Abbildun-
gen, davon 79 in Farbe, ist unter der 
ISBN-Nummer 978-3-8348-2224-6 für 
36,99 € zu erhalten.

Buchbesprechungen
Günther Weise, KWF Groß-Umstadt
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Am 16. Mai dieses Jahres fand 
in der KWF-Zentralstelle in 
Groß-Umstadt der Workshop 

„Qualitätsgesichertes Harvestermaß  – 
Stand der Überlegungen in den Län-
dern“ statt. Neben interessierten Ver-
tretern von Forstverwaltungen und 

–betrieben der Länder waren Herstel-
lervertreter und forstliche Dienstleis-
tungsunternehmer eingeladen, über 
technische Anforderungen und orga-
nisatorische Gegebenheiten bei der 
Verwendung des Harvestermaßes in 
Holzernte und Logistik zu diskutie-
ren. Die sehr gut besuchte Veranstal-
tung sowie die regen Diskussionen ge-
ben Anlass, den aktuellen Stand und 
mögliche Perspektiven der Harves-
tervermessung aus Sicht der Autoren 
aufzuzeigen.

Das KWF hat mit dem Lastenheft Har-
vestervermessung (KWF-Bericht Nr. 
41/2010, 2. Auflage 2013) eine techni-
sche Regel vorgelegt, die allseits Akzep-
tanz findet. Dies betrifft auch die vor-
geschlagenen Fehlergrenzen, wobei die 

„Ampelteilung“ (Ziel, Optimierung, 
Ausschluss) durchaus in der Praxis auf 
eine einfache Ja/Nein-Regel (Fehler-
grenzen eingehalten/nicht eingehalten) 
reduziert werden kann, ohne die gefor-
derte Genauigkeit des Lastenheftes zu 
verlieren. Ebenfalls akzeptiert wird die 
Durchführung einer Kontrollroutine 
zur Qualitätssicherung des Harvester-
maßes, wie sie von Forstverwaltungen 
und –betrieben gefordert und von den 
Forstunternehmern zunehmend um-
gesetzt wird.

Über die Frage der Messgenau-
igkeit und Messbeständigkeit wurde 
bei den anwesenden Praktikern im 
Grunde nicht diskutiert. Hier besteht 
weitgehend Einigkeit darüber, dass für 
die praktische Anwendung des Har-
vestermaßes in der Holzlogistik unter 
entsprechenden Einsatzbedingungen 
keine Einschränkungen gegeben sind. 
Die technischen Voraussetzungen 
für die Messsysteme sind vorhanden, 
ebenso wie umfangreiche Softwarean-
wendungen, wobei die Möglichkeiten 
der Wertoptimierung in der Holzernte 
durch die Vermessungsprogramme in 
der Praxis bei weitem nicht ausgenutzt 

werden. Hier liegen offensichtlich noch 
deutliche Potenziale zur Steigerung der 
Wertschöpfung bei der Holzernte.

Dennoch liegen grundlegende Vor-
behalte für den Einsatz des Harvester-
maßes vor. Dies betrifft einmal die feh-
lende Kenntnis und damit Akzeptanz 
der Datenqualität und zum anderen 
die fehlende Rechtssicherheit bei der 
Verwendung dieser Daten, wobei auch 
ein unsensibler Umgang in der Nut-
zung der Daten auf lange Sicht per se 
zu einer Ablehnung des Harvesterma-
ßes führt. Ziel kann es daher nur sein, 
Stärken und Schwächen zu kennen 
und das Harvestermaß in seinem ge-
gebenen Rahmen bestmöglich einzu-
setzen.

Die Qualität der Harvesterda-
ten  – und dies betrifft insbesondere 
die Harvestervermessung  – hängt ab 
zum einen von der auftragsspezifi-
schen Einstellung des Vermessungs-
systems, angefangen von zu setzen-
den Rindenabzugsparametern, bis hin 
zu produktspezifischen Aushaltungs-
grenzen. Im weiterem hängt die Qua-
lität auch von definierten Ausgabedefi-
nitionen ab, wie etwa die Volumina in 
Rinde, ohne Rinde nach Sektions- oder 
RVR (HKS)-Maß, nach Stärkeklassen 
oder in Durchmesserstufen unterglie-
dert. Ebenso von Bedeutung sind das 
Vertrauen des Auftraggebers sowie der 
Nachweis des Auftragnehmers über 
die optimale Einstellung des Vermes-
sungssystems durch regelmäßige Kon-
trolle oder Justierung. Dazu bietet das 
KWF gemeinsam mit der RAL-Güte-
gemeinschaft Wald- und Landschafts-
pflege das Dienstleistungspaket QS 

Harvester (www.qs-harvester.de) an, in 
dem der Nachweis und die Dokumen-
tation der kontrollierten Vermessungs-
qualität geführt wird und teilneh-
mende Dienstleistungsunternehmen 
unterstützt werden, die Vorgaben 
aus dem KWF-Lastenheft einzuhal-
ten (Abb. 2). Eine Evaluierung der QS 
Harvesterplattform bei teilnehmen-
den Unternehmern in 2012 hat erge-
ben, dass das grundsätzliche Konzept 
von QS Harvester von den Anwendern 
als gut und zielführend beurteilt wird, 
in der Detailanwendung und –auswer-
tung jedoch technische Nachbesserun-
gen erforderlich sind.

Dies hat im KWF zu Überlegungen 
geführt, im Herbst dieses Jahres eine 
grundsätzliche Überarbeitung und 
ein Neuaufsetzen der QS Harvester-
plattform vorzunehmen. Diese Ände-
rungen werden sich jedoch vornehm-
lich auf der technischen Seite abspielen, 
also vom Anwender nicht unmittelbar 
sichtbar sein. Ziele sind eine flexib-
lere Anwendung und bedienerfreund-
lichere Auswertungen im System. Da-
rüber hinaus hat das KWF gemeinsam 
mit den Landesforstbetrieben Rhein-
land-Pfalz und Nordrhein-Westfalen 
EXCEL-Anwendungen („PRD-Tool“, 

„KTR-Tool“) erarbeitet. Durch diese 
Werkzeuge kann auf einfache Weise 
das auftragsspezifische Setzen der er-
forderlichen Parameter im Vermes-
sungssystem von eingesetzten Unter-
nehmermaschinen abgeprüft werden 
und Ergebnisberichte (Holzlisten) von 
verschiedenen Maschinentypen in 
einer standardisierten Form und von 
definiertem Inhalt ausgegeben wer-

HarvestermaSS am Scheideweg
Hans-Ulrich Dietz und Björn Urbanke, KWF Groß-Umstadt

Abb. 1: Screenshot Holzliste aus PRD-Tool
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vorgeschlagenen Lösungen haben sich 
für den forstpraktischen Einsatz als zu 
aufwändig ergeben und würden eine 
rationelle Holzlogistik eher behindern 
als befördern. Möchte man also den-
noch das Harvestermaß beispielsweise 
als Grundlage für die Entlohnung der 
Dienstleistungsunternehmer oder 
zur Ergänzung des Werkseingangs-
maßes für Sägeabschnitte verwenden, 
falls dieses etwa aus Kalamitätsgrün-
den nicht zeitnah zur Verfügung steht, 
kommt man aktuell an einer Umge-
hung der Eichpflicht nicht vorbei. Ge-
nau für diese beiden genannten Fall-
beispiele wird das Harvestermaß bisher 
bereits schon flächendeckend ange-
wendet in Abstimmung und Überein-
kunft der beteiligten Geschäftspart-
ner. Das Gesetz zur Neuregelung des 
gesetzlichen Messwesens vom 25. Juli 
2013 (insbesondere Artikel 1: Mess- 
und Eichgesetz  – MessEG) wird auch 
zukünftig durch eine Rechtsverord-
nung (Eichordnung) ergänzt, die auch 
die Ermächtigung zur Ausnahme von 
der Eichpflicht für bestimmte Mess-
geräte und Messfälle vorsieht. Hier-
für wurde bereits in der vorhandenen 
Eichordnung (EO 1988, Anhang A zu 
§  8 Ausnahmen von der Eichpflicht) 
rege Gebrauch gemacht  – beispiels-
weise für Parkuhren, Maßstäbe und 
Messbänder mit einer Länge von 2 Me-
ter oder weniger oder etwa für Mess-
geräte zur Bestimmung des Volumens 
oder der Masse, die in landwirtschaft-
lichen Betrieben vorgehalten werden. 
Hierzu bedarf es jedoch übereinstim-
mender Willensbekundung aus der 

Forstpraxis, dass eine Verwendung des 
Harvestermaßes unter bestimmten Vo-
raussetzungen (Einhaltung der Vorga-
ben aus dem KWF-Lastenheft) und für 
benannte Anwendungsfälle (als Wald-
maß zur Kontrolle des Werkseingangs-
maßes oder wenn Werkseingangsmaß 
nicht zeitnah verfügbar) für eine ratio-
nelle Rundholzlogistik und effiziente 
Waldbewirtschaftung erforderlich ist.

Gelegenheit diese Anforderung 
umzusetzen bietet sich aktuell in der 
Abstimmungsphase zur Erarbeitung 
einer Rechtsverordnung zum neuen 
Mess- und Eichgesetz, die zum Januar 
2014 in Kraft treten soll. Diese Chance 
sollte aus Sicht der Autoren nicht ver-
tan werden. Das Harvestermaß steht 
dabei an einem Scheideweg: Werden 
mögliche Schritte zur Herstellung der 
Rechtssicherheit bei Verwendung des 
Harvestermaßes unterlassen, werden 
sich alternative Waldmessverfahren 
entwickeln und etablieren müssen. Ein 
Beispiel sind hier insbesondere foto-
optische Vermessungsverfahren, die in 
einem separaten, zusätzlichen Prozess-
abschnitt der Holzlogistik die Wald-
maßermittlung vornehmen können. 
Der hohe Standard der Harvesterver-
messung, der auch Möglichkeiten für 
weitere Entwicklungspotenziale (z. B. 
Wertoptimierung) bietet, wird damit 
aber mittelfristig nicht mehr haltbar. 
Technisch, organisatorisch und kos-
tenmäßig zu aufwändig ist dazu ein 
qualitätsgesichertes Harvestermaß, das 
von den Beteiligten der Wald-Holz-
kette nur provisorisch genutzt wird.

Abb. 2: Screenshot Auswertungsbeispiel  
QS Harvester

Prozessorientiertes Arbeitsschutzmanagement 
(ASM) – ein wichtiges Ziel der Betriebsleitung
Inga Büttner und Joachim Morat, KWF Groß-Umstadt

Der KWF-Arbeitsausschuss 
Mensch und Arbeit veranstal-
tete am 19. und 20. Juli 2013 im 

KWF ein Seminar zum Thema Arbeit- 
sschutzmanagementsysteme (ASM). 
ASM dokumentieren, dass die Ver-
besserung des Arbeits- und Gesund-
heitsschutzes ein wichtiges Ziel der 
Betriebsleitung ist. Dabei spielt die 
Festlegung von verbindlichen Prozes-

sen, von Verantwortung und Befugnis 
im Arbeits- und Gesundheitsschutz 
eine entscheidende Rolle. Einige 
Forstverwaltungen bzw. Landesforst-
betriebe haben schon gute Erfahrun-
gen mit ASM gemacht, manche Forst-
verwaltungen bzw. Betriebe stehen 
noch am Anfang der Entwicklung. 
Im KWF wurde ein Überblick über 
die Grundsätze des prozessorientier-

ten Arbeitschutzmanagements mit 
seinen Zielen und Instrumenten ge-
boten und über praktische Erfahrun-
gen mit ASM-Systemen informiert. In 
moderierter Gruppenarbeit wurden 
Erfahrungen mit Arbeitsschutzma-
nagement und dessen Auswirkungen 
im Forstbetrieb diskutiert.

den (Abb. 1). Ein wesentlicher Schritt 
zur Schaffung von Vertrauen und Ak-
zeptanz des Harvestermaßes aus tech-
nischer Sicht sollte damit erreicht sein.

Rechtssicherheit?  
Harvestermaß am Scheideweg
Schwerwiegender ist die fehlende 
Rechtssicherheit bei Verwendung des 
Harvestermaßes. Die Verwendung 
des Harvestermaßes im geschäftli-
chen Verkehr, und dies bedeutet auch 
das Vorhalten eines Kontrollmaßes 
für die Werkseingangsmessung von 
Sägeabschnitten, das der Eichpflicht 
unterliegt. Aus technisch-praktischen 
wie auch organisatorisch-praktischen 
Gründen scheidet eine Eichung von 
Harvestervermessungssystemen bis-
her und zukünftig absehbar aus. Alle 
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Zweck und Funktionsweise von 
Qualitäts-Managementsystemen

Peter Enders, Qualitätsmanagement-
beauftragter der Bayerischen Wald-
bauernschule Kelheim, gab einen 
kurzen Abriss über Zweck und Funk-
tionsweise von Qualitäts-Management-
systemen. Die Bayerische Waldbauern-
schule ist nach der Norm DIN EN ISO 
9001 Qualitätsmanagement, der DIN 
EN ISO 14001 Umweltschutzmanage-
ment und der OHSAS 18001 Arbeits- 
und Gesundheitsschutz im Verbund 
der Forstlichen Bildungsstätten zerti-
fiziert. Ein gutes Managementsystem, 
so Enders, beinhaltet die Summe aller 
systematischen, planenden, entschei-
denden und kontrollierenden Maß-
nahmen, Regelungen und Aktivitäten 
zur Zielerreichung. Ein Management-
system ist ein Instrument zur Umset-
zung von Unternehmenszielen. Dabei 
werden Verantwortungen und Abläufe 
(Prozesse) eindeutig festgelegt und do-
kumentiert. Die Mitarbeiter werden 
eingebunden und verfügbare Ressour-
cen werden berücksichtigt und sicher-
gestellt. Ein wesentliches Element des 
Qualitätsmanagements ist der kontinu-
ierliche Verbesserungsprozess (KVP), 
dessen Phasen mit dem PDCA-Zyklus 
beschrieben werden (P=Plan; D=Do; 
C=Check; A= Act) (Abb. 1).

Beim Arbeitsschutzmanagement 
werden die Prinzipien des Qualitäts-
managements auf den Arbeitsschutz 
angewandt  – Festlegung von Arbeits-
schutzzielen incl. der Einhaltung von 
rechtlichen Vorschriften, von Verant-
wortung und Befugnis sowie Anwen-
dung des KVP Prinzips. Zusätzlich 
dazu werden Anforderungen festgelegt, 
die es ermöglichen, Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzrisiken zu überwachen 
und Arbeits- und Gesundheitsschutz-
leistungen zu verbessern.

Arbeitsschutzmanagement der 
Bayerischen Staatsforsten
Hubert Brand vom FBZ Buchenbühl, 
Vorsitzender des KWF-Arbeitsaus-
schusses Mensch und Arbeit, zeigte die 
praktische Umsetzung eines Arbeits-
schutzmanagementsystems bei den 
Bayerischen Staatsforsten (Abb.  2), 
die seit 2009 nach dem System OH-
RIS (Occupational Health- and Risk-
Managementsystem) zertifiziert sind. 
Brand stellte das Regelwerk vor, in 

dem Verantwortlichkeiten geregelt so-
wie Betriebsanweisungen, Sicherheits-
datenblätter, Dienstvereinbarungen, 
Schulungsunterlagen etc. niedergelegt 
sind. In den Betriebsanweisungen wer-
den die sicheren Verhaltensweisen bei 
den Betriebsarbeiten auch im Umgang 
mit Maschinen und Gefahrstoffen be-
schrieben. Darüber hinaus sind auch 
die Abläufe bei der grundlegenden und 
situativen Gefährdungsbeurteilung 
festgelegt. Die jährliche Unterweisung, 
die rechtlich bindend ist, wird im Jah-
resunterweisungsprogramm nach Ziel-
gruppen festgelegt.

Zur didaktischen Unterstützung 
werden methodische Tipps gegeben 
und Schulungsunterlagen zur Verfü-
gung gestellt.

Brand unterstrich, dass der Erfolg 
des OHRIS-Systems durch frühzeitige, 
laufende Information der Mitarbei-
ter, durch intensive Schulungen und 
durch die behutsamen, jährlichen in-
ternen Audits mit Auditorenpaaren 
aus Praktikern und Spezialisten unter-
stützt wird.

Arbeitsschutzmanagement 
in den Niedersächsischen 
Landesforsten
Andreas Roessler, Fachkraft für 
Arbeitssicherheit aus dem Nieder-
sächsischen Forstlichen Bildungszen-
trum Münchehof, berichtete über den 
derzeit stattfindenden Aufbau eines 
Arbeitsschutzmanagementsystems in 
den Niedersächsischen Landesforsten 
(NLF). In den NLF gibt es eine Fülle 
von Vorgaben und Informationen, die 
jede für sich genommen bereits Teile 
eines ASM darstellen. Sie müssen nur 
organisatorisch geordnet und sinnvoll 
zusammengeführt werden, damit im 
Unternehmen ein einheitlicher Um-
gang mit dem Arbeitsschutz „zustande 
gebracht wird“. Dazu gehört auch bei 
Festlegung von Verantwortlichkeit und 
Befugnis vom „Präsidenten bis zum 
Vorarbeiter“, wie Roessler sagte, eine 
auf Arbeitsschutz ausgelegte Unter-
nehmenskultur, die letztlich auch zur 
Reduktion der Unfallzahlen führen soll. 
Dabei steht, so Roessler, nicht die Zer-

Abbildung 2: Organisation des Arbeits- und Gesundheitsschutzes bei den Bayerischen 
Staatsforsten

Abbildung 1: 
PDCA-Zyklus
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tifizierung nach einer Norm im Mittel-
punkt der Überlegungen, sondern die 
Praxistauglichkeit des Systems. In ver-
schiedenen Arbeitsschritten wurden 
zunächst die bestehenden Prozesse 
analysiert und praxisnahe Sollprozesse 
konzipiert und eine Aufbauorganisa-
tion „Arbeits- und Gesundheitsschutz“ 
geschaffen. Beides ist in einem Hand-
buch inkl. der zum System gehöri-
gen Dokumente und Aufzeichnungen 
(Betriebsanweisungen, grundlegende 
und situative Gefährdungsbeurteilung, 
Unterweisungsnachweise, Rettungs-
kette etc.) niedergelegt.

Arbeitsschutzsystem des Landes-
betriebs Hessen-Forst
Volker Gerding, Fachkraft für Arbeits-
sicherheit am FBZ Weilburg, stellte das 
Arbeitsschutzsystem des Landesbe-
triebs Hessen-Forst vor. Mit der Ein-
führung des Arbeitsschutzmanage-
mentsystems wird dokumentiert, dass 
die Verbesserung des Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzes ein wichtiges Unter-
nehmensziel des Landesbetriebes Hes-
sen-Forst ist. Das ASM wird unterstützt 
durch den Arbeitsschutzausschuss, die 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit (ex-
tern vergeben), den Arbeitsmedizi-
nischer Dienst (extern vergeben), die 
Arbeitsschutzberater, die Berufsvertre-
tungen, Sicherheitsbeauftragten, Ge-
sundheitszirkel sowie der Unfallkasse 
Hessen. Die wesentlichen Instrumente 
des ASM sind Information, der „Jährli-
che Unfallbericht“, Arbeitsschutzinfos 
sowie die Berichte der Arbeitsschutz-
berater.

Eine zentrale Rolle im ASM Sys-
tem spielt der Check des Sicherheits-
verhaltens in der Holzernte und/oder 
der Jungbestandspflege. Dazu hat Hes-
sen-Forst Forstwirtschaftsmeister zu 
Arbeitsschutzberatern weiterqualifi-
ziert, die zu 50 % ihrer Arbeitszeit in 

dieser Funktion tätig sind, während 
sie in der übrigen Zeit die Aufgaben 
eines FWM in den jeweiligen Stamm-
forstämtern übernehmen. Damit wird 
der Bezug der Arbeitsschutzberater zur 
Praxis  gewährleistet.

Die Arbeitsschutzberater suchen 
in dem ihnen zugewiesenen Gebiet die 
Forstwirtsgruppen jeweils zwei Mal 
jährlich auf (Abb. 3). Die Arbeitsorgani-
sation und -ausführung werden beson-
ders mit Blickrichtung Arbeitssicher-
heit analysiert. Forstwirte, Revier- und 
FA-Leitung werden beraten. Wenn die 
Analyse der Arbeitssicherheit für die 
Waldarbeitergruppe zufriedenstellend 
ausfällt, erhalten die Beschäftigten eine 
tarifvertraglich vereinbarte Prämie.

Qualitätshandbuch der Wald-
arbeitsschule Kunsterspring
Christian Gohl von der Waldarbeits-
schule Kunsterspring zeigte anhand 
des Qualitätshandbuchs der Schule, 
wie ein nach OHSAS 18001 zertifi-
ziertes Managementsystem aufgebaut 
und gelebt wird. Die Waldarbeits-
schule Kunsterspring ist nach den drei 
Normen DIN EN ISO 9001 Quali-
tätsmanagement, DIN EN ISO 14001 
Umweltschutzmanagement und der 
OHSAS 18001 im Verbund der Forst-
lichen Bildungsstätten zertifiziert und 
verfügt über ein integriertes Manage-
mentsystem mit allen drei Normen. 
Im Bereich Arbeits- und Gesundheits-
schutz sind alle Anforderungen an 
Zielsetzungen, Planung (Gefährdungs- 
und Risikobeurteilung, Maßnahmen) 
und Einhaltung rechtlicher Verpflich-
tungen erfüllt. Dies wird durch ver-
schiedene Maßnahmen sichergestellt. 
Einmal wird durch interne Überprü-
fungen (Audits) geprüft, ob die geleb-
ten Prozesse normkonform sind und 
auch entsprechend dokumentiert sind. 
Im Rahmen des Verbundprojekts wer-
den darüber hinaus sogenannte Peer-
Audits durchgeführt; das heißt, dass 
Auditoren aus einem anderen Forst-
lichen Bildungszentrum das gesamte 
Managementsystem der Waldarbeits-
schule überprüfen. Das externe Audit 
wird von einer unabhängigen Über-
prüfungsfirma durchgeführt. So wird 
sichergestellt, dass Schwachstellen und 
nicht normkonforme Sachverhalte gut 
aufgedeckt werden können und der 
kontinuierliche Verbesserungsprozess 
auch ein solcher bleibt.

Lösungen, Auswirkungen und 
Umsetzungen von AMS

Im Anschluss an die Vorstellung der 
genannten Praxisbeispiele erarbeiteten 
die Teilnehmer in Kleingruppen mög-
liche Lösungen, Auswirkungen und 
Umsetzungen von AMS. Die Vorstel-
lung dieser Lösungen erfolgte in der 
Gesamtgruppe, um dort die Ergebnisse 
zu teilen und die Abschlussdiskussion 
zu führen.

Eine der Teilnehmergruppen be-
schäftigte sich mit den Themen rund 
um die Schlagworte „Um- und Durch-
setzung von Vorgaben; Konsequen-
zen; Motivation: Anreizsysteme, Lohn, 
Lob; Motivation zur Einführung von 
ASM“. Die Gruppe war sich einig da-
rüber, dass sich sowohl Vorstand als 
auch Personalrat eines Betriebes klar 
zu einem ASM bekennen und die Ge-
sundheit als Ziel eines ASM heraus-
stellen müssen. Voraussetzung für ein 
funktionierendes ASM sei auch, dass 
allen Verantwortlichen jeweils ihre 
Aufgaben bewusst sein müssen. So-
wohl Dienststellenleiter als auch des-
sen Stellvertreter tragen Verantwor-
tung für das Funktionieren eines ASM. 
Alle Beteiligten waren sich jedoch ei-
nig darüber, dass der Revierleiter eine 
Schlüsselfunktion hat, da er sehr nah 
am Team arbeitet und sowohl Arbeits-
vorbereitung als auch Kontrolle aus-
führt. Auf jeder Betriebsebene müsse 
sich aber jeder seiner Verantwortung 
bewusst sein, und es müssen Instru-
mente zur Verfügung stehen, um das 
ASM durchzusetzen. So könnte ein ers-
tes Instrument bei Verstoß gegen das 
ASM eine gemeinsame Beratung sein. 
Dieser könnten bei erneutem Verstoß 
zunächst Ermahnung und Abmah-
nung und schließlich arbeitsrechtli-
che Konsequenzen folgen. Als sinn-
voll betrachteten alle Teilnehmer die 
Veröffentlichung von Verstößen bzw. 
Prämierung von Personal und Dienst-
leistern für die Einhaltung des ASM.

Eine zweite Teilnehmergruppe 
setzte sich mit den Themen „Manage-
mentsysteme; Audits; Informations-
management und Kennzahlen“ ausein-
ander. Es wurde die Frage aufgeworfen, 
ob die Zertifizierung eines ASM not-
wendig sei. Notwendigkeit bestehe 
nicht, so die einhellige Meinung, aber 
die Zertifizierung helfe, das Betriebs-
system ganzheitlich zu betrachten und 
es regelmäßig zu überprüfen. Dabei 

Abbildung 3: Ein Arbeitsschutzberater im 
kollegialen Gespräch
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seien interne Audits durch Mitarbei-
ter des Unternehmens hilfreich, um 
den fachlichen Blick zu schulen. Diese 
Auditoren bekämen zudem dabei auch 
Einblicke in andere Bereiche einer Or-
ganisation. Zur externen Bewertung 
könnten Kennzahlen (z. B. Unfall-
zahlen) herangezogen werden und in 
einem Benchmark-System mit ande-
ren Betrieben verglichen werden. Da-
bei müssten die von den jeweiligen Or-
ganisationen festgelegten Kennzahlen 
messbar sein und mit Zielen, wie z. B. 
Reduktion der Gefahrenstoffe um 50 %, 
hinterlegt sein.

Eine dritte Teilnehmergruppe be-
arbeitete die Themen „Gefährdungs-
beurteilung; Betriebsanweisung; 
Unterweisung“. Eine Gefährdungs-
beurteilung dient der Ermittlung von 
Gefahren im Betrieb. Eine deutsch-
landweit zentral erstellte Gefähr-
dungsbeurteilung erachteten die Teil-
nehmer als sinnvoll. Auch über eine 
zentrale Datenbank für Betriebsan-
weisungen wurde nachgedacht. Zwin-
gend notwendig, so die Teilnehmer, 
seien Betriebsanweisungen für Bio-
stoffe, Maschinen und Gefahrenstoffe. 
Zur Instruktion von Personal im ASM 
wurde die Durchführung von Unter-

weisungen und deren Dokumentation 
als geeignetes Mittel befunden. Dis-
kutiert wurden Methoden zur Ein-
führung von Unterweisung im ASM 
wie z. B. ein Jahresunterweisungspro-
gramm mit unterschiedlichen Anzah-
len an Unterweisungstagen pro Jahr. Es 
gab auch einen Vorschlag, alle Wald-
arbeiter jedes Jahr für eine bestimmte 
Anzahl von Tagen sowohl an einem 
Forstlichen Bildungszentrum theore-
tisch wie auch in der Praxis zu unter-
weisen. Ein weiterer Vorschlag um-
fasste auch Onlineunterweisungen.

Das Seminar hat auf Grund der 
regen Teilnahme und des Interesses 
der Teilnehmer insgesamt einen gu-
ten Überblick über die Grundsätze des 
prozessorientierten Arbeitsschutzma-
nagements mit seinen Zielen und Ins-
trumenten geben können. Die prakti-
schen Erfahrungen aus den jeweiligen 
Verwaltungen und Betrieben ermög-
lichten Informationsaustausch und Im-
pulse für weiteres Vorgehen und Han-
deln im eigenen Betrieb.

Das nächste Seminar des Arbeits-
ausschusses Mensch und Arbeit fin-
det am 11. und 12. Dezember 2013 in 
Groß-Umstadt zum Thema „Risiko-
management“ mit Prof. Trimpop statt.
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